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l FlngbliittesgegenStalin
500 Berhaftungen in Moskau.

Wie die polnifche Presse erfahren haben will. macht
Ich in Sowsetruleand und be onders in Moskau selbst
eine verstärkte Tätigkeit der pposition geltend. Nach
einer Meldung des ,,Expres2BPoranny« aus Moskau wer-
den dort Flugblätter und lakate verbreitet, die die Re-
ierung, insbesondere Stalin und feine iüdischen Ber-ater,

Pcharf angreifen. Diese Flugblätter würden besonders in
den Moskauer Hochschulen verbreitet. Die GPU. hat setzt
im Zusammenhang hiermit iiber 500 Verhaftungen vor-
genommen.

Bezeichnend für die chaotischen Zustände in der
Sowjetunion ist auch die Tatsache, daß in der Sowjets
fresse in den letzten Tagen eine auffallende »Kampagne
ge en die Disziplinlosigkeit« geführt wird die sich angeb-
i die Arbeiter immer mehr zusehulden kommen
lassen. Wie hierzu aus Moskau gemeldet wird, ergab
sich bei einer Kontrolle, dafz die anhaltende Arbeiterflncht
aus den Sowietwerken eine kataftrophale Lage herbeizu-

ren droht. Jn einem Wert hat im Laufe eines halben
ahres über die Hälfte der gesamten Beleg-

· chaft das Wert verlassen. Die Sowjetregierung
will deshalb weitere ,,Beschräiilung der Freizügigleit der
sowjetarbeiter gesetzlich verankern«. Schon jetzt besteht

»du verschiedenen Werken die Uebung, daß man die Ar- »·
. er,-un·i äie an der Flucht vor den« fürchterlichen
I-r b e its e d in-.g un g e n. us hindern, für eine Anzahl
von ahren auf den Werken » eschäftigt« und damit inen
Wech el der Arbeitsstelle unter Strafe stellt. Jn Zu unft
wird nun dieses System, durch das der rufsische Arbeiter
endgültig in einen Fronknecht verwandelt wird, noch
ausgebaut werden. «

Die auffehenerregeiiden Mitteilungen des Warschauer

Planes finden eine gewisse Bestätigung durch die Sowjeti

presse felbll So veroffentlicht die Kiewer Zeitung

SowjersSTa a. Ukraina« einen wutschnaubenden Artikel, in-

em sie äuberung des kommuniftifchen Jugendberbandes

der Ukraine und die rücksichtslose Vernichtung aller

.,Staatsfeinde« fordert. Auffallend ist die Hefti keit der

Anklagen, mit welchen die bisherigen Leiter die es Ver-

bandes überfchüttet werden die sogar —- und diese An-

klage verdient besondere Beachtung —- Attentate gegen

bolschewiftiäche Parteiführer vorbereitet hätten. Jn diesem

ufammen ang erscheint die Berufung des neuen {5‘311.-

hefs Veri a in einem besonderen Licht.- Stalin furchtet

die Aufle nung des russifchen Volkes» ge en seine

Stereckensherrschaft und läßt aus Furcht fur se n eigenes

Le en eine neue blutige Unterdrückungswelle durchführen.

Die Verbreitung von Flugblättern in Moskau selbst laßt

aber erkennen, daß trotz des verschärften Terrors der.

Tisiderstand gegen das Blutregime Stalins und seine iudi-

«..tien Helfer sich immer mehr verstärkt, wobei die Jugend
der Hauptträger des Widerstandesgegen Stalin zu „fein

f eint. -Man wird diese Opposition nicht »uberschatzen

o'rfen, andererseits ist es ein Beweis dafur,»daß die

—Mißstimmung in Sowjetrußland über Stalin standig im

Wachsen begriffen ist. -

Die Renordnung Ostasiens
Die Pläne Japans in China.

Der japanische Aufzenminister A rita hat vor Den
Vertretern der Auslandspresse eine grundsätzliche Eitlai
ung über die Neuordnung in Ostasien abgegeben. Er ver-
steht darunter die Herstellung freundschaftl cher Beziehun-
en zwischen Japan, Mands ukuo und China zum

Zwecke gegenseitiger Hilfe und usammenarbeit auf poli-
tigem wirt chastlichem und kulturellem Gebiet. Poli-

 tit gesehen handele es sich um eine Maßnahme dei

Selbstverteidiung egen die kommu-
nisti che Bedro ung. irtschaftlich esehen sei es
eine aßnahme der Selbsterhaltung gegenü er der gegen-
wäircthig porherrschenden Tendenz, hohe Zollschranken zu
err ten. ·

Japans Politik, so erklärte der Auskenminifter, werde

nicht nur geordnete Verhältni e in Ostasicn schaffen, son-

dern auch die wirtschaftliche etätigung der Weftmä te

im Fernen Osten auf eine bei weitem folidere Grundla e

stellen als bisher. Die Bildung einer einzigen wirtschaft-

li en Einheit in thafiert, eines gewaltigen Wirt-

kaftsbloikes werde der be e Weg sein, um die

nabhängigkeit Chinas, Mandschu uns und Japans her-
zustellen. _

Wenn E ina wirlli unabhängig werden oll, wür-
den sich aller inds Eins ränkuiigen auf politi chein Ge-
biet ergeben. xterr toriale Rechte sowie die

Fremdenniederlassunaen und Ausnahmerechte aller Art

würden allmählich abgeschafft werden müssen.
Zum N eunmächtep alt erklärte der Minister, daß er
aus einer Zeit stamme, in der China noch nicht unab-
ängi gewesen sei. Hieraus ergebe sich ohne weiteres
eine ichtanwendbarkeit auf die heutige neuge-
chaffene Lage.

Die Anleihen Amerikas und Englands an
Tfchiangkaischek hätten nur zur Folge, die F e i n d s e l i g-
leiten unnötig zu verlängern. Daher sei das
Vorgehen Englands und Amerikas als bedauerlicher Alt
anzusehen. Er würde das Japanische Volk nur in seiner
Ueberzeu ung stärken, daß e ne neue Lage in Ostafien mit
allen Kr« ten herbeigeführt werden müsse. Ueber die
Auswirkungen des Antitominternpaltes er-
klärte Arita, daß die Aktibität des Bolschewismus in
Europa seit dem Abschluß dieses Paktes offensichtlich
schwächer geworden sei.
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Englische Anleihe für Tschtangkatschet
Der Hinweis des sapanischen Außenminifter auf die An-

leihepläne Amerikas und Englands an Tschiangkaischel bezieht
sich in erster Linie auf bie Absicht der britischen Regierung, der

chinesischen Regierung eine Anleihe «von 590001!
Pfund zu gewähren. Wie die ..Times« hierzu schreibt, be-

stehe die Absicht, daß weitere Summen folgen wur-

den. Die Anleihe werde auf Grund des neu geschaffenen Experi-

ireditgesetzes gewährt und stelle die erste Antwort Londons

auf einen dringenden Appell des Marschalls Tschianglaischet

bar. Die 500000-Psund-Anleihe solle der chinesischen Regie-
rung vor allem den Anlauf von Fahrzeugen ermoglichen. die

auf der vor der Vollendung stehenden Straße von Zen-

tralchina nach Burma, die besondere strategische nnd

wirtschaftliche Bedeutung habe. Verwendung finden.

Der diplomatische Korrespondent des ,,Dailt) Tele-

ra h« bezeichnet die Anleihegewahrun als ein Zeichen da-

"r, gab die Regierung eine steifere Ha tung gegen die »Be-

einträchtigung britischer Interessen« in verschiedenen Teilen der

Welt einne me. Jn Regierun streifen sei man-der·Ansicht,
da die britischen Handelsintere sen im Fernen Oftennur dann
ge chützt werden konnten, wenn En land den praktischen Be-

weis erbringe, daß es entschlossen se, dem „un erechten Vor-
ehen der Japaner Wider-stand zu leisten. Die oglichleit er-

licke man in der Unterstützung Chinas

ärft sieh » sp

 

 

 

« Die . Binnenschiffahrt stellenweise lahmgelegt
Die seit Freitag über fast ganz Deutschland liegende

Kältewelle hat sich weiter verfcharft. In der Reichs-haupt-
stadt sind die Temperaturen in der Nacht zum Sonntag
zum Montag auf 16 Grad minus gesunken, nachdem das
Thermometer den Sonntag über 13 Grad nicht unter-
schritten hatte. Man rechnet mit noch weiterer Zunahme
der Kälte und dem Anhalten des eisigen Ostwiiides.
Schneefälle dürften bei dein Zuftrom der kalten Luft-
maffen aus Ofteuropa vorerst noch nicht zu erwarten fein.

« Im Reiche tvurdeii im Tagesdurchschnitt in Westdeutsch-
land 10 Grad und in Oftdeutfchland 16 Grad Kälte ver-
zeichnet. -

Durch den anhaltenden starken Frost ist auch die Bin-
nenschiffahrt erheblich in Mitleidenfchast gezogen wor-
den. An sämtliche Oderschiffe erging durch den« unt die
Mitteilung, schnellstens den nächsten L egeha en« au zusuchen
und sich aus Häfen nicht mehr zu entfernen. Auf der oberen
Oder von Cosel bis Ransern errscht vor den Wehren Eis-
siand. so da auf dieser Stre e am Montag die Schiffahrt
ganz zum tillstand gekommen it. Auf der unteren Oder
von Ransern abwärts ist infolge rundeisbildung die Schiff-
fahrt ebenfalls sehr gefährdet, so daß nur noch wenige starke
Dampser und Bergschleppzüge unterwegs ind. Da mit wei-
terem Anhalien des roftwetters zu re nen ist, wird in
kurzer Zeit auch auf . iefer Strecke die iffahrt gänzlich
sim Stillstand kommen. Jnnerkåalb von Breslau ist die
tadtsOder mit einer fast gefchlo enen Eisdecke überzogen.

. Auf dem M ain wurde die Schifghrt ab Frankfurt berg-
wärts ein estellt. Vom eldberg im aunus werden 20 und
von der asserkuvpe Grad unter Null emeldet. Auch
auf der Oberelbe ist die Schiffahrt eingefärbt worden.

Eiergang auf der Genie
- Die Kältewelle, die in Frankreich zu einem sonst über

zehn Jahre ni tmehr beobachteten Tiefstand des Thermos
meters geführt at, wird von Tag zu Tag fühlbaren Jn den
gühen or ens unden des Montags verzeichnete man in den
arifer u enbeirien bereits minus 14 Grad. Auf

der Seine ma te sich der e te Anfang vonEis an .bemerk-
bar. Aus Paris und der rovinz werden verfchie ene Ge-
hirnschläge gemeldet, die auf die strenge Kälte zurückzuführen
sind, an die der Franzos-. nicht gewöhnt ist.

Reine; seit-: auch über England
Die Käliefroiit hat ietzt auch England erreicht. Der Ein-

bruch der Kälte wurde Hi verschiedenen Teilen des britischen
Jnselreiches von heftigem Sturm begleitet. Der Verke r zwi-
schen England und dem Feitland erlitt dadurch erhein e Ver-
zogerungen. Eint e Kanaldam fer konnten der bewe en See
wegen die englis en Hafen ncht anlau en und mu ten mit
ihren Passageren nach rankreich urü ehren. n chotti
land und eilen t» „erben lan brachte der älteeinbruch
starken Schnee- -- t‘ mit si wä rend in London nur sehr
wenig Schnee fiel. w . i bat iiie am, die für die nächften
Tage andauern soll, eii ckvdesopfer gefordert.

Die britischen Rundfunkstationesi hatten die größ-
ten Schwieri reiten. ihren Sendeplan dur-» führen, da die
nicht gegen alte eigens geschützten Waffe sltihlanlagen der
Sender zum Teil eingefroren waren. Ein «Londoner Sender
mußte seine Sendungen fis-er vier Stunden lang unter-
brechen, weil eine Röhre- vor Wasserkühlanlage durch den
Frost gevlaht war. .

Lieber 30 Grad Kälte in Polen
Nach den aus allen Teilen Polens kommenden Mel-

dungen hgt der Frostinden letzten Tagen stark angenommen.

« n oen ·Osi es ieu faul das Thernldtiikfermorh unter 36
rad, in ar au wurden 20 Grad Frost emeldet. Allein

in der Stadt Lemberg wurden 70 älle von rfrierungen ge-
zahlt. Der Eisenbahnberkehr hat za lreiche Vers '. » kätungen durch
das Einfrieren von Weichen und Stellwerlbetr eben erfahren.

Das Pufiger Wiel von Putzig bis zur Mitte der Halb-
insel Hela is mit geschlosseiier Eisdecke überzogen. die schnell
an Starke unimmt.

Aus a en Teilen Jugoslawiens vor allem aus Ser-
bien und Vosnien, wird eine ganz außergewöhnliche Kälte
gemeldet, die teilweise mit schweren chneestürmen
verbunden ist. n Belgrad zeigte das Thermometer weniger
als minus 20 rad Celsius.

Kältefront hat die Riviera erreicht
Die Kältewelle at auch in Jtalien einen weiteren Vorstoß

gema t. Jn der egend der ulifchen Al en und in der
Umge ung von Triest sank die emperatur is auf 12 Grad
Kalte. Jn Postumia wurden so ar 17 Grad Kälte gemessen.
An vielen Orten sind reichliche chneefälle erfolgt, fo in dir
Gegend von Trient und in den Gebirgstälerii südli des
Monte Rosa Sogar an der Riviera hat sich die älte-
welle ehr start bemerkbar gemacht. n Savona sank die Queck-
silbersaule auf 2 Grad Kälte. n F orenz ift bei starkem Wind
das Thermometer ebenfalls au 2 Grad Kälte gesunken.

Schiffe in schwerer Geenot
Der Schif sverlehr zwischen Nordernev und dein Festland

und Emden— orkum kann nur unter großen Schwierigkeiten
mit erheblichen Verfpätungen aufrechterhalten werben, w
rend die anderen ostfriefischen Jnseln von dein Verkehr
geschnitten sind. Der Eisnotdienst mit Flugzeugew
ist ein eführt worden- Für diesen Zweck haben auf Norderned
wei lugmaschinen der Deutschen Lufthansa zunächst dei-

åioftdienst von und nach den abgeschnittenen Inseln Risi,
angeoog, Spieleroog und Wangerooge aufgenommen Bei

Fortdauer der Wetterverhältnisse wird auch der P as s a gier-
verkehr nach diesen Inseln aufgenommen werden.

_ Schon eit einigen Tagen befinden sich mehrereSchiffe bei
den o rie fchen Inseln und im Watteiinieer in Eis-ist.
Das otorrettun sboot .,Bremen« wurde von Neuharlins
er el aus nach pieteroog zur Hilfeleistung gerufen. Dort
ef ndet sich seit Tagen das holländische Frachtfchiff »Amt«

in gefährlicher Sage. Nach chwerer Fahrt durch Sturm und
Eis gelangte das Rettungs ot in die Nähe der Unfallftelty
doch war eine ilfeleistung nicht möglich, da die ,,Bremea«
das gefährdete chifs nicht erreichen konnte. Der Holländet
hat e ne wertvvlle Ladung Holz und Besahung mit Familie
an Bord. Nach einein neuen Alarm ging die »Bremen« nach
der Insel Iuist in See. Dort fi t das Motorboot ..Juift« fei.
Das Fahrzeu hat zwei Mann esatzung an Wem, denen in-
zwischen der roviant ausgegangen ist Auch in diesem Falle
war es nicht möglich, an das Fahrzeug heranzukommen. so daß
die „Bremen“ unverrichteter Sache wieder umtehren mußte.
Weiter wird gemeldet, daß im Watt vier Fahrzeuge auf Grund
geraten sind und im Eis feftsitzen Närdlich von Baltrum is
ein Schiff. wahr cheinlich ein olländer. gestrandet. über dessen
Schicksal noch n chts bekannt ft. Bei anhaltender Wetterlage
soll versucht werden. über das Eis zu den Schiffen zu gelangen.

Kein Gchiffoverkehr im Mittellandkanai
auf. bem Mittellandlanal mußte wegen völliger»Veretfung

der Schifgsverkehr eingetellt werden. Die Weser fuhrt große
Schollen reibeis. Jm ereiche der Reichsbahndirektion Han-
nover verursacht der Frost e findliche Verzö erringen des
schon start ansteigenden Fbeihna sverkehrs. Es am h uft zu
gugverfpätungem in einigen Fä en bis zu mehreren Sinnu n.
as 31 siluahvraflilometer große Steinhnder Meer ift vollig

zugefroren.



. . . und Moskau liefert Waffen
Wie aus Bektng gemeldet wird, liegen klare Beweise

von einer erhöhten Teilnahme Sowfetrußlands an der Be-

wafsnung der chinesischen Nordarmee vor. n den letzten
Wochen trafen an der Nordfront sowfetrussis schwere Ge-

schü e, Traktoren und Lastkraftwa _en ein. ‚er Transport
wur e von bolschewistiLchen Scharfs ützen begleitet. n L a n-

chou, der Hauptstadt ..
tagewerke der Sowfetflugzeuge sowie Reparaturwerlstatten unh

Bulverfabriken. Der Bau der Eisenbahn Stau—Rauchen, her
unterbrochen war, wird unter sowtetrussischer Leitung wieder

aufgenommen.

,,Ftottenproblem 20"
Ainerikas riesigstes Flottenmanöver.

Der bereits vor längerer Zeit in der amerikanischen Presse

angekündigte ,,Manöversprun in den Atlantik« wird bei Be-
ginn des neuen Jahres dur geführt. Das amerikanische Ma-

rineniinisterium gab bekannt daß an den Flottenmanovern an

der Ostküste 140 Kriegsfchifse und 600 Flugzeuge

teilnehmen werden.

Die Manöver, die ersten im Atlantik seit fünf Jahren, be-

ginnen Anfan Januar mit der Durchfahrt der Hauptflotte

aus dem Vazi ik durch den P anam a anal: Sie finden in
dem Raum zwischen den westindischen Gewgssern unh hem
Atlantik östlich der Kleinen Antillen und südlich bis zum
Aeauator zwischen einer angreisenden weißen Flotte und einer

verteidigenden schwar en Flotte statt, Ofsiziell werden diese
Flotteniibungen als »F l o t t e n p r ob l e m 20« bezeichnet-

Der Geist der Front lebt
Reichsminister Seldte über die Bedeutung des Mägde-

burger Ehrenmals.

Jn Anwesenheit des Reichsfiihrers H Himmler«
der auch als Vertreter des Führers erschienen war, des
Reichsmiuisters Dr. D o r p m il l l e r und des Reichsstatti
halters Gauleitcr J o rd a n wurde von Reichsarbeitss
minister Franz S e l d te die Alte Rilolailirche in Mägde-
burg als ZeughausiMuseum und als Eritinerungsmal an
hie im Weltkrieg utid insbesondere auch an die im Kampf
um die nationale Freiheit Gefalleneu des ehemaligen
..Stahlhelm«. Bund der Frontsoldaten, geweiht.

Reichsminister Seldte gab einen historischen Ueberblict
über die wiederhergestellte Alte Nikolaikirche. die zu den alte-
fien und ehrwürdigsten Gebäuden Magdeburgs zählt. Jn ihrer
Geschichte spiegele sich zugleich Glück und Rot der Stadt wider.
Nun endlich werde. so führte der Minister aus. das alte. echt
deutsche Gebäude wieder einer seiner großen Vergangenheit
würdigen Bestimmung zugeführt Und zwar sei dies durch
die Großherzig eit des glühters ermoglicht wor-
den, der unter Zustimmung des inisterpräsidenten General-
feldmars all Hermann Göring ihm, hem Minister, das-»Ge-
bäude au 99 Ja re durch Vertrag mit hem preußischen Staat
verpachtet habe, amit es zu einer Erinnerun sftatte
an das Frontkämgfertum die gleichzeiti die Fa nen unh
Traditionszeichen es ehemaligen ,,Stahl elm“ unh Erinne-
rungsstiicke an die alte Armee in sich berge. gestaltet werhe.

Aus vollstem Herzen dankten alle Frontkämpfer
dem Führer für die Tat. Noch kürzlich habe der Fuhren
io führte der Minister weiter aus. in teicheuberg festgestellt:
»Wenn jemand berufen war, das deutsche Problem zu miter-
suchen. dann war dieses der deutsche Frontsoldat.« From-
soldaten seien die Griiiider und Mitglieder des ehemaligen
,,Stahlhelni« ewescn. Rückschauend vdurfe man heutefettstels
len. daß der « tahlhelm« feinen Weg in Ehren angetreten und
in E ren bis zu Ende egangen sei. Zum« Beweis dafut wie-s
der inister auf hie E rentafel mit den Namen der vielen
Toteti des früheren Bundes hin. die im Kampf gegen
Volksverrat und Marxismus ihr Leben ge-
lass e n haben. Zu- ihren Ehren erhoben sich die Erschienenen
von ihren Plätzen.

Aber ihr Geist, so erklärte der Minister, werde wei-
.terleben. Ebenso wie der Geist aller Frontsoldaten Alle
Kämpfer für Deutschland seien nicht umsonst gestorben. Der
nationale Aufbruch unter der Führung Adolf Hitlers enge
dies deutlich. Aus dein Geist ihrer Kanteradfchaft sei der erst
der Volksgetneinschaft erwachsen Deshalb stelle das
neue Routtämpfermal kein totes Museum dar, sondern die
neue eihestätte müsse sein eine lebendige Erinne-
ru n sftätte, die uns immer wieder von dent Verniächtnis
der rontkämpfer künde, nämlich von der Notweudi keit des
unbedingten Einsahes bis zum letzten ann im
Dienen und Opfern, wenn Deuts land in Not sei So
wolle die neue E renhalle lebendig unh nnboll alte und neue
_8eit, Bergangen eit, Gegenwart unh Zukunft miteinander
verbinden.

- Zum Schluß seiner Weiherede gedachte der Minister
nochmals des Führers und«Frontkämpfers Adolf

itler, durch dessen Taten das Sehnen aller guten
eutschen zur Wirklichkeit wurde. Mit einem dreifachen

Sieg-Heil auf den Führer unh Deutschland und dem Ge-
sang der Nationalhymnen fand die Feier ihr Ende.

- (Ehrung von ptonieren der Luftfahrt
. « Jn Wustrau bei Neuruppin enthüllte Staatssekretär
·«Generaloberft Milch einen Gedenkftein für Major von
Schröder und lugzeugführer Albre t. Der Gedenkftein.
ein mit der eichskriegsflagge ges ückter Findlingss
block, trägt die Auffchriftr »Den Vorkämpfern für Deut ch-
-,lattds Luftgeltung Joachim von Schröder, Erich Albrecht.
.19. 12. 29.« Nach dem Abschreiten der Front der Ehren-
-abordnun en würdigte Staatssekretär Generaloberst Milch
in einer nsprache das Wirken der beiden Flieget. Heute
vor neun Jahren sei die Maschine Schröders an dieser
Stelle bei der Rückkehr von einem Tenerisfa-Flug ab e-
«stürzt·. Major Joachim von Schröder und Flu kapit n
Albrecht hätten hier den äliegertoh gefunhen. chröder
habe als Pionier für Fern üge Bedeutendes geleistet, vor
allem u. a. feine Flüge nach Asien und den Kanarischen
iJnseln. Auch den Ozeanflugverkehr über den Nord- und
zSüdatlantik habe er beträchtlich gefördert. Bei einem sol-
chen Unternehmen sei er mit feinem Kameraden am
_19. Dezember vor neun Jahren verunglückt.

15,5 Millionen
Endgiiltiges Sammeletxebnis vom ,,Tag her nationalen

- oliharitilt“
_ Nachdem aus sämtlichen Gauen nunmehr die endgüls
tigen Abre nungen vorliegen, hat sich das Ergebnis der
Winterhilfs ammlung vom „zog her nationalen Soli--
:darität« noch um etwa eine halbe Million erhöht. Die
vorläufige Zählun vom Sonntag, dem 4., ergab die
Summe von 150 0335,40 Mark. Durch nachträgliche
Meldungen der Gaue ist diese Summe nunmehr aus
15541833,94 Mark angewachsen. Damit ergibt sich eine
Steigerung des Ergebnifses im Altreich um 80 v. Q. im
Vergleich zum Vorfahr. Auch die Gaue der Oftmark sind
an der Steigerung des Ergebnisses durch verspätet einge-
gangene Meldungen in erfreuliche-m Ausmaß bete-flink

er Provinz Kansu, befinden ich Mons-

Das endgültige Sammelergebnis vorn Tag der natio-
nalen Solidarität ift‘ein stolzer Beweis für den unerschüt·
terlichen Gemeinschaftsgeist, der heute das ganze deutsche
Volk beseelt. Allein im Altreich ist die Spendensumme
gegen das Vorfahr nahezu verdoppelt. Durch diese vor-
ildliche Opferbereitschaft hat sich das deutsche Volk selbst

ein Ehrenzeugnis ausgestellt auf das es mit Recht stolz
fein kann. Es wird zugleich ein Ansporn dafür fein, in
hem Kampfe egen Hunger unh Kälte nicht zu erlahmen
und das grö te Sozialwerk der Welt auch in diesem
Winter zum Siege zu führen.

Eine begrüßenewerte Neuerung
Das Reich zahlt Gratifikation für Richtbeamtetr.

Der Reichsfinanzminister hat einen grundsätzlich be-
heutfamen Erlaß über Weihnachtszuwendungen 1938 her-
ausgegeben. Er besagt, daß in den ö entlichen Verwal-
tungen und Betrieben im Sinne der llgemeinen Tarifs
ordnung nach Maßgabe vorhandener Mittel an nichtbes
amtete Gefolgs aftsmitglieder Weihnachtszuwendungen
gegeben werden önnen. Die Ermächtigung darf nicht ha-
zu mißbrau t werden, anderen Verwaltungen und Betrie-
en Arbeits räste zu entziehen.

Der Erlaß bedeutet für die Reichsverwaltung wie
für die preußische Verwaltun eine Neuerung die
von den daran Beteiligten freu ig begrüßt werden ürfte.
Abgesehen von einigen öffentlich-rechtlichen Körperschaften
und Betrieben gab es bisher weder in her Verwaltung
des Reiches, no in her Preußens Weihnachtszuwenduns
en. Nur für ie Arbeiter der öffentlichen Hand war
urch die neue Tarifordnung von diesem Jahre festgefeßt

worden, daß für die zuschlagberechtigenden Kinder eine
besondere Weihnachtszuwendung zu zahlen ist. Von hier
aus hat das Reich nun, vertreten durch den ressortmäßlilg
zuständigen Reichsfinanzminister, zum erstenma eine.a ‑
gemeine Grundlage für die Weihnachtsgratifikation in her
ganzen öffentlichen Verwaltung gegeben. Für den Bereich
der Reichsverwaltung selbst bestimmt der Minister gleich-
zeitig auch die Regelung für 1938. Danach wird im Be-
reich der Reichsverwaltung in sinngemäßiger Anwendung
der erwähnten Tarifordnung der Arbeiter denjenigen
nichtbeamteten Gefolgschaftsmitgliedern, die nicht unter
diese Tarifordnung fallen und die monatlich nicht mehr
als 400 Mark an Dienstbezügen — ohne Kinderza-
schläge — erhalten, für jedes kinderzuschlagbes
rechtigend e Kind eine Weihnachtszuwendun von
acht Mark gezahlt. Die einzige Voraussetzung ist, daß
die Beschäftigung im öffentlichen Dienst im laufenden
Jahr mindestens zwölf Wochen erreicht hat. sBei Gefolg-
schaftsmitgliedern, die durch die Angliederung des
Sudetengaues Reichsbürger geworden finh, ist im Jahre
1938 von der Voraussetzung einer mindestens zwölfwöchb
gen Beschäftigung abzusehen. Für ein uneheliches Kind
wird die Weihnachtszuwendung gewährt,
Mutter des Gefolgschaftsmitgliedes einen Kinderzuschlag
für fdas Kind erhält. Wie wir noch hören, ist damit zu
rechnen, daß die Weihnachtsgratifikationen nach diesem
Erlaß noch v or dem Weihnachtsfest ausgezahlt werden.

Schachte Besuch in London
Jrrige Vermutungen der Auslandspresse.

Reichsbankpräsident Dr. Sch a t ist von einem pri-
vaten dreitägigen Besuch bei dem ouverneur der Bank
von England aus London zurückgekehrt Der Besuch war
zwischen den beiden Bankleitern vereinbart worden, weil
es dem Gouverneur der Bank von England
infolge körperli er Indisposition während einer Reihe
von Monaten n cht möglich gewesen war, zu den regel-
mäßigen monatlichen Zusammenkünften bei der Bank für
Jnternationalen Zahlungsausgleich in Basel zu er—
fcheinen. Der nunmehrige Besuch gab Gelegenheit, eine
Reihe von Dingen zu besprechen, die sich aus dem regel-
mäßigen dienstl chen und geschäftlichen Verkehr der beiden
Jnstitute ergeben.

Bei diesem Besuch hat her Rei» sbankpräsident Ge-
legenheit gehabt, eine Reihe von fü renden Herren der
Eity unh des öffentlichen Lebens zu sehen, wobei natür-
lich'auch allgemeine wirtschaftliche Tragen
berührt worden sind. Die in der ausländischen refse er-
schienenen Berichte über angebliche Vorschläge, Pläne
usw., die Dr. Schacht entwickelt haben soll, sind reine Ver-
mutungen, da Dr. Schacht es vermieden hat, irgendeinen
Pressevertreter zu sehen oder Mitteilungen an die Presse
zu geben. Jnsbesondere ift jede Vermutung, als ob Dr.
Schacht über irgendwelche Kredite gesprochen hätte, irrig.

Richtig ist, daß Dr. Schacht gewi e Gedankengänge
entwickelt hat, wie man unter M thil e der Reichsregie-
rung die Auswanderun der Juden ausDeutsch-
land erleichtern könne, ohne aß jedoch hierüber irgend-
welche definitiven Absprachen zustande gekommen · sind.
Es ist lediglich vorbereitet, daß die Leitung des bekannten
Evian-Komitees demnächst mit den deutschen zuständigen
Stellen weiter berät.

 

Ungarns neues Judengefeiz
Der jüdische Einfluß auf 7 v. Q. zurückgedämmt.

Ein außerordentlicher Ministserrat hat das von der
gesamten ungarischen Oeffentlichkeit mit großer Spannung er-
wartete n eue uhengef etz in feiner gegenwärtigen orui
gebilligt. ie berlantet, wird die Fra e, wer als ude
gilt, nach dem Gesetz o gere elt, daß als ichtjude nur der
anzusehen sei. dessen eide lternteile schon zur Zeit feiner
Geburt einer christlichen Konfession angehört haben.

Der Anteil an hen einzelnen Berufsgruppen werde eine
das Jnteresse her All emeinheit berücksichtigende Einzelreges
lang erfahren. Dana werde der Hundertsatz der füdischen
Bevolkerung entge en den noch geltenden Bestimmun en nicht
enerell 20 v.H. etragen, sondern jeweils den Bed rfnissen
edes einzelnen Berufszweiges angepaßt, bis auf 7 u. 5). her-
untergehen. Das neue Judengeseiz werde schließlich spätestens
im Februar rechtskräftig werden.

Gegen den früheren Generaldireltor der Rimamuranw
Salgotarianer Hütteniverke. den Juden Paul Biro, ist
auf Antrag der Budapester StaatsaiiwaltichafnderSteck-
brief erlassen worden. Der Jude Biro hat, wie.er;nnerlich,
als Leiter dieses bekannten ungarischen Industrie -- reizehmens
nicht nur 2,75 Millionen unterschlage vordern
H auch eines fu«-man Teoifuiverbrechens schuldig um.
n em er das erg. nerte Geld über Vrag nach London ver-
geb. Unter Mißbrauch des Jnimunitätsrechtes, das er als

· geordneter genoß. hats-ich her iüdische Verbrecher dann der
Strafverfolgung durch Flucht ins Ausland entzogen.,

Chantberlain gegen die Opposition
Deutschlands Entwicklung soll nicht gehemmt werde-.

. Bei der außenpolitischen Aussprache im unterhabnä
her ein Antrag der Opposition zugrunde (an, nach hem

wenn hie.

° änterhaus keinerlei Vertrauen in die Außenpolitik der
derzeitigen englifdgen Regierung habe, nahm Minister-
präsident E h a m e r l a i n das Wort. Er stellte ein-
leitend fest, daß die L a b o u r ‑ P a r t v nicht in der Lage
sei. eine andere Außenpolitik vorzuschlagen. Sodann be-
tonte er u. a., daß die englisch-franzosifchen Beziehungen
von herzlichstem Charakter geblieben seien. Die italienische
Regierung habe ihr Versprechen« keine neuen Truppen nach
Spanien zu schicken. gehalten

Anschließend äußerte sich der britische Vretnierminister uber
keinen für den Januar angekündigten Besuch in Rom. Er und
er Außenminister gingen nicht mit einer festen Tagesordnung

oder in der Erwartung nach Rout. ein besonderes neues
Uebereinkommen nach Hause zu bringen. Es solle vielmehr
über alle oder einige Fragen von gemeinsamem Interesse ein
Gedankenaustausch stattfinden, um die Bezxehungen Zu Ita-
lien zu verbessern und durch die persönliche i uhlungua me das
Vertrauen zu stärken.

Englands Beziehungen zu»Deut glaub, so führte
Ehamberlain weiter aus. seien in der unchener Erklaritng
festgelegt. Die Behandlung des deutschen Volkes in der Nach-
kriegszeit set weder großzugig noch klug gewesen Im Laufe
der Zeit habe man ein esehen. daß das deutsche Volk große
Qualitäten aufweise. so aß der Wunsch sta»rk sei. daß Deutsclp
land an der Wieder erstellung der europaischen Zivilisation
mitarbeite. En lischerseits bestehe nicht der Wunsch. die Ent-
wicklung Deuts lands zu hemmen oder seine ungeheure Lebens-
kraft als Volk einzuschnürett

Englands Wunsch sei ernst: Daß die Völker Großb»ritaii-
niens und Deutschlands zusammen mit anderen Angehortgezi
der europäischen Völkerfamilie einen Weg zur Zusammenarbeit
an der Beseitigung der Kriegsdrohung finden mochtenl s

e ‚r-
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Kultur-eile Gelbfiändigkeit « _‚__ »
Die deutschen Schulen in der Slowakei.

- Der Staatssekretär für die Karpato-Deutsche Volks-
gruppe, Jngenieur K a r m a f i n, besuchte am Montag den
slowakischen Schulminister Eernak und traf mit ihm
einige Vereinbarungen über das deutsche Schulwesen, die
eine deutsche Kulturautonomie bedeuten. Die von Jn-
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»so-

. genieur Karmasin vorgelegten Anträge wurden vom
Schulminister voll und ganz gebilligt.

Danach wird u. a. eine selbständige deutsche
A b t e i In ng beim flowakischen Schulministerium mit
einem deutschen Schulleiter errichtet. Für die deutschen
Schulen werden drei deutsche Schulinspektoren ernannt;
alle bestehenden deutschen Parallelklassen an anderssprachi-
gen Schulen werden-sofort verselbständigt, weiter wurde
u. a. die sofortige Errichtung von selbständigen deut-
schen Bürgerschulen in drei größeren deutschen
Ortschaften vereinbart. Ferner wurde auch die Erhöhung
besonders weitgehend organisierter deutscher Volks-schul-
klassen zu Bürgerschuleu zugesagt. Die deutsche Abteilung
des Schulministeriums wird nicht nur die deutschen Schul-
angelegenheiten betreuen, sie wird auch a l l e a n h e r e n
k u l tu r e l le n F r a g e n her Karpato-Deutschen Volks-
gruppe bearbeiten.

Verstärkung der französischen Krieaofiotte
Kriegsmarineminister Eampinchi gab französischen

Pressevertretern Erklärungen über die vorgesehenen Ver-
stärkungen der französischen Kriegsflotte ab. Jm Jahre
1939 werde der Bau von 45 neuen Einheiten mit insge-
samt 355 705 Tonnen in Angrisf genommen werden. Zu-

.. fammen mit hem außerordentlichen Bauabschnitt von 1938
würden damit 130 neue Einheiten im Bau sein, darunter
vier Panzerkreuzer von je 35 000 Tonnen, zwei Flugzeug-
träg? von je 18000 Tonnen, drei Kreuzer von je 8000
Ton en sowie zahlreiche Torpedoboote, Zerstörer, U-Boote
und kleinere Schiffe.

(Ehrung Ludendorffs
.. Jm Aufträge des Reichskriegerführers, ff-Gruppen-
suhrer Oberst a. D. Reinhard, legte der Landeskrieger-
fuhrer Süd (Hochland), ff-Oberführer Generalmajor a. D.
Ritter von Beck, aus Anlaß der ersten Wiederkehr des
Todestages des Feldherrn Ludendorff am Grabe in
Tutzing einen Kranz des NS.-Reichskriegerbundes nieder
als Zeichen treuen Gedenkens seiner Mitkämpfer aus dem
Weltlrieg. "

- Guido Land-a bei Atfred Rosenberg
. Reichsleiter Alfred R o se n b e r g empfing den Leiter
des Rassenpolitischen Amtes im italienischen Ministerium
für Volkskultur, Prof. Guido L andr a. Die Unterhal-
tung berührte die weltanschaulichen und geistigen Kon-
sequenzen des Rassegedankens. ·-

Kiiideritiliel im hause {tritt
Bescherung an Kinder der Gefolgschaft

Der große Festsaal des Reichsminifteriums
d e s J n n e r n hallte am Goldenen Sonntag wider von
den begeisterten Jubelrufen einer freudigen Kiwderschar.
Reichsminifter des Jnnern Dr. Frick unh Gattin
hatten die Kinder der Beamten, Angestellten unh Arbeiter
des Ministeriums zu einer Weihnachtsfeier geladen, die sich
zu einem wahren deutschen Familienfest ge-
ftnltete. Aug Einladung her Gattin des Ministers wirkten
die ,,Hohen einer Handpuppenspieler« mit, die sie im Erz-
sebirge kennengelernt hatte. Neben dem im festlichen
ichterglanz prangenden Christbaum war eine Kasperls

bithne aufgebaut auf der zwei Puppenspiele die mit
größter Aufmerksamkeit folgenden Kinder immer wieder
zu ckreudigen Beifallskundgebungen hinrissen. Zwischen-
dur sangen die Kinder,amKlavierbegleitet vor.
Frau Frick, die alten schönen deutschen Weihnachte-
lieder. Den Höhepunkt des Weihnachtsfestes bildete die
Bescherung, bei der fedes Kind mit Spielzeug und
Pfefferkuchen beschenkt wurhe. Nahezu 200 Kinder wurden
an diesem Abend beschert, noch zwe mal soviel werden in
den kommenden Tagen dem Ruf des Christkindes und des
Weihnachtsmannes in das Haus des Reichsministers
Dr. Frick folgen.

anno .
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politische Rundschau
Uebernahme des Sudeteudeutschen For ereins. General-

forstmeister Alpers, Staatssekretär im Reichkorstamssund Ver-
einslerter des Deutschen orstvereins, nahm im Ra men einer
Fefiversammiung in Tepi den sud endeutschen orstverein
als Er gehen Deutschen or ereim ’« forstwissenschafti
liebe sp enorganisation roß eutschlc J

—
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i Chronik-des Ein-ges
Eine iürkifche Wirtschaftsabordnun ift nach Berlin ab-

gereift, um bie Unterzeichnnng des Kre itabtommens zu voll-
ziehen, das gelegentlich des Besuches von Reichsminister filmt
in Ankara vereinbart wurde.

Der shrische Ministerpräsident Mardam Bev überbrachte
König Faruk von Aeghpten die Einladung der shrischeii Re-
gierung, Syrien zu besuchen Der König hat die Eiiiladiinn
angenommen

  

Die Stowaiei hat gewählt
97,5 v. H. für die Regierung.

Die slowakischeii Laiidtagswahlen ergaben ein über-
wiiltigeiides Bekenntiiis der sloivakischen Bevölkerung für
die Regierung des Miiiisterpräsideuten Dr. Tiso. Jsaftims
men wurden bisher 1 164 000 gezählt, was einem Hundert-
satz von 97,5 v. H. aller abgegebenen Siimtnen entspricht.
Bisher siiid 58 Kandidaten, darunter die beiden deut-
schen, in den Slowakischeii Landtag gewählt worden
Das Ergebnis von sechs Bezirken steht noch aus.

Die Prager Presse bezeichnet die slowakischeii Wahlen
als eine V olksabftzmmunn Das slowakische Voll
habe denen klar geantwortet, die nach der Münchener Ent-
scheidung ein Plebiszit verlangten, weil sie überzeugt
waren, daß die Slowakei sich in einen anderen Staat ein-
gliedern wollte. Der ,,Vecer« schreibt u. a.: »Jhre Hoff-
nungen tviirden enttäuscht und das slowakische Volk er-
blickt im Rahmen der tschecho-flowakischen Republik die
Sicherung seiner autonomen ftaatlichen Selbständigkeit
sowie die Möglichkeit seiner vollen nationalen, kiiltiirelleii
und wirtschaftlichen Entfaltung« Das Blatt hebt ferner
hervor, daß über 200 Gemeinden einhellig die Regierungs-
liste gewählt haben.

Der Vorsitzende der slowakischen Regierung, Dr.
T i s o, erklärte im slowakischeti Rundfunk, das Ergebnis
übertreffe alle Erwartungen und es beweise.
daß sich die slowakische Regierung auf eine breiteste Zu-
stimmitng stütze, derer sich in der letzten Zeit keine Regie-
rung habe rühmen können Die Slowaiei habe nun ihren
gewählten Landtag, der das volle gesetzliche· Recht habe,
im Namen der Nation zu sprechen und Gesetze zu erlassen

Wahlen in 50 polnischen Giädien
Jn mehr als 50 polnischen Städten wurden Kom-

munalwahlen durchgeführt Jn Warfchau beteiligten sich
knapp 49 v. H. aller Wahlberechtigten Bedeutend stärker
war die Wahlbeteiliguiig in anderen Städten. Jn L o dz
hat die deutsche Einheitsliste einen bedeutenden
Wahlersolg davongetragen. Nach den bisherigen Zäh-
lungen haben für die deutsche Liste wenigstens 21000
Deutsche gestimmt. Danach dürften die Deutschen min-
destens sechs Vertreter im Stadtparlament erhalten.
Dieser deutsche Erfolg in Lodz wird erst darin deutlich er-
kennbar, wenn man sich vor Augen hält, daß auf die
deutsche Liste im Jahre 1934 nur 18000 Stimmen fielen.

Maixiiien und Juden in einer Front
Die ersten Ergebiiisse der in Warschau und 55 anderen

polnischen Städten stattgefittidenen Wahlen zu den Stadtparla-
menteii liegen jetzt vor. · _

Jn Warschau hat das Lager der nationalen Einigting
die meisten Stimmen iriiiid 730000) erhalten. Es folgt die
marxistische Polnisch-so ialistische Partei mit rund 570 000
Stimmen An dritter telle kommen dann schon die Juden.
weiter die Nationale Partei und die Nationalradikale Organi-
sation. Nach den bisherigen Berechnungen erhalten von den
insgesamt 100 Si en im Warfchauer Stadtparlament das
Lager der Nationa en Eini ung 39 Sitze. die Marxisten 27. die
Juden 19, bie Natioiiale artei ll und die Nationalradikas
len 4. Es wird also im Warf uer Stadtparlament keine ab-
solute Mehrheit geben. Von en national eingestellten vol-
nischen Parteien wird darum die Forderun na einer Zu-
amm e n f as s u n g aller national eingeste ten ruppen, ein-
chließlich der der Opposition noch eindringlicher als bisher
erhoben· Diese nationalen Gruppen wurden die absolute
Mehrheit bilden. die nötig ist. unt die starke Volksfroni iMars
xiften und Juden) in Schach zu halten.

Jn der zweitgrößten Stadt Polens, in Lo d z, erhielten die
Marxisten von den 82 Stadtverordnetenfi en 35 und die ver-
schiedenen iüdischen Parteien weitere 18 .
nationalen Einigun erhielt in Lodz t1, bie nationaldeniokrai
risse ,.Rationale artei« 18 und die Deutsche Einheitsliste
5 lätze

Als erstes politisches Ergebnisfiir Wars au und Lodz ist
eine nicht unbedeutendeZunahnie der arxisten und
der marxiftifchew rein mühen Organisationen. weiter eine
mühe Zunahme der An gerichagitd des Lagers der nationalen
Eint ung uud ei- bedeutender iiikgaug der Anhänger der
recht oppositioiiellen Parteien festzustellen der in Warlchau
rund 60 v. ß. beträgt. —

ngegen gaben die Wahlen in den polnischen Westgebie-
ten gezeigt. da dort die o positionelle Rationale Partei noch
immer die bei weitem tär fte politische OrMisation ist. Sie
hat beiskielsweise in osen selbst von 7g ndaten 52 und
damit d e absolute Me rheit er alten. Während sich in Pofen

« die Mar isten nur mit einem iandat durchsehen konnten. er-
ielteii in Brombetg wo sie bisher«iin Stadtparlament

iberhauvt nicht vertreten waren. sechs Platze·

(Sinne in Budapesi
Vieitiixiiger Besuch in Ungarn.

Des- ktalienische Anßenminister Graf Ciano ist zu
ieixisxn angekündigten Besuch in Budapest eingetroffen.
Der neue ungarifche Außenminifter Graf Csakh war
dem italienischen Gast bis Stuhlweißenburg entgegen-
gereist. Dem Grafen Eiano wurde eine herzliche Begrü-
ßung in der ungarischen Hauptstadt zuteil, die für die
Dauer des viertägigen Besuches reichen Flaggenfchmuci
angelegt hat. '

Daladier fährt nach Tunis
,,Französischer Ing“ in Baftia.

Zu dem geplanten esfiiiellen Besuch des Minister-
präsidenten Daladier i- Kersika nnd Tunis will
der ,,Jour« erfahren haben, daß diese »Propagandareise«
unmittelbar im Anschluß an die Verabschiedung des Haus-
halts du«-. die Kammer und durch den Senat, das heißt
also in den allerersten Tagen d es J a n u a r, stattfinden
werde. Jn Baftia (Rorfila) ei von französischer Seite
u diesem Zweck bereits ein ropaganda-Ausschuß ge-
ildet worden, der eine Reihe von Lundgebungen und
L
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einen
tverde.

Der Chef des Generalstabes, General Gamelin,
nnd der Chef des Admiralstabes, Vizeadmiral Dar-
land, werden im Januar eine Jnspektionsreise nach
R ordafrika unternehmen.

Klar-e Trennungslinie
Der faschistische Abwehrkampf gegen Juda.

Je gehässiger die jüdischen Hetzzentralen auf die Ab-

sogenannten »Fkcknzdltschen T ag“ Organisieko

 

t wehraktion des Dritten Reiches antworten. desto hellhöri-
ger wird die Welt. Jn allen Ländern der Erde zeigt sich
wachsende Erkenntnis über die Judenfrage, und allem-
halben regt ftch die Abwehr gegen die immer deutlicher
werdende Verjndiing nnd Volksansbentung. Am entschlos-

.i.-fensten hat neben Deutschland das fa schiftische Ita-
lien den Kampf gegen Juda aufgenommen Jm Zuge
der italienischen Rassepolitik hat soeben der italienische
Ministerrat neue radikale Maßnahmen gegen den jüdischen
Haus-. und Grundbesitz beschlossen. wodurch die Juden
verpflichtet werden, ihren gesamten Grundbesitz anzuwei-
den und den» uber das den Juden gestattete Maß hinaus-
gehenden Teil des Grundbesihes an eine staatliche Verwal-
tungsgesellschaft abzugeben Selbstverständlich sind die
Juden auch vom Militärdienst ausgeschlossen Nachdem
der Große Rat des Faschismus bereits im Oktober diese
Maßnahmen grundsätzlich beschlossen hat, werden jetzt die
Jikidexih aus den Stammrollen der einzelnen Regiinenter
ge ri en. ·- · «

Wie notwendig es war, daß der Faschismus diese
Trennuiigslinie zog, ergibt sich aus einem Rückblick auf
den gewaltigen Einfluß, den sich das Judentum auch in
Jtalien zu sichern gewußt hatte. Vorsichtige Schätzungen
der letzten Jahre bezifferten die Zahl der Juden in Ita-
lien auf etwa 40000 Menschen, was einem Verhältnis
von nicht einmal 1 :1000 der Bevölkerung auf der Halb-
insel entsprochen hätte. Die faschistifche Regierung hat am
22.»Augus»t des Jahres eine Zählung der Juden durch-
gsefuhrh die zu einem erstaunlichen Ergebnis geführt hat.
s waren nicht 45 000, sondern 85000 Juden in Jtalien

ansässig, zu denen noch etwa 95 000 Juden im Jmperium
kamen, so daß unter italienischer Hoheit etwa
180000Judenleben «-

Diese Zahl gewinnt besonders an Bedeutung, wenn
man in Betracht zieht, daß seit dem Kriege mindestens
20000 J u d en in Jtaliens Mutterland ein-g e w a n-
d ett find. Ferner ist zu berücksichtigen daß diese 20 000
besonders aus Deutschland und ofteuropäischen Ländern
kommen, aus denen sie ausgewiesen waren oder unter
Druck auswandern mußten Sie bildeten daher ihrer Men-
talität nach ein beständiges Moment der Un-
ru h e im Lande, dauernd bereit, im Gastlande einen un-
heilvollen Einfluß auf die italienische Politik gegenüber
ihren Urspruti sländern auszuüben Dazu kam die be-
tont antifa chistische Haltung des Weltjudeik
tums, besonders in den Vereinigten Staaten

Wenn die Judenschaft das leugnet, dann bedarf es
nur weniger Beispiele, um diese Verlogenheit zu wider-
legen: die Haltung des Völkerbundes und der verjudeten
Demokratien in der Sanktionsfrage während des Abessi-
nienfeldzuges, der italienfeindliche jüdifche Bovkott in den
Vereinigten Staaten und Großbritannien, und in neuester
Zeit gar der Versuch der Bildung antifafchiftischer Zellen
sim Lande selbst, die unter der Leitung der J u d e n Ph i -
lips o n u n d Co l o r ni standen, der eine Universitäts-
profeffor und der andere ehemaliger Abgeordneter der
Kammer.

Die Forderung nach einem ausreichenden Schutz des
italienischen Volkes gegen die ersetzenden Kräfte des
Judentums wurde seit der faschiåischen Nevolution von
einfichtigen Männern immer wieder erhoben Männer wie
Jnterlandi, Preziosi und Farinaeci find in den Blättern
Shftettere“, ,,Regime Fafcifia« und der Monatsschrift »La

a taliana« seit Jahren für eine reinliche Scheidung
vom udentum einäetreten unb haben als Vorkämpfer
die ge e geberische rbeit, die die Regierung im letzten
halben ahre geleistet hat, und deren Grundlagen, die
um ersten Male in dem bekannten R afs enm anifeft
er italienischen Gelehrten aus dem Juli des

Jahres deutlich werden, vorbereitet.
Grund zu einer solchen Ge ehgebung war ausreichend

vorhanden: die Zahl der jüdif n Universitätsprofefforen
hat sich in 20 Jahren um fast 190 v. H. erhöht; von den
87 roßen italienischen Versicherungsgesellschaften waren
min eftens 36 unter itidi cher Leitung, deren Kapital von
nahezu 600 Millionen ire von 98 uden kontrolliert
wurde. Aehnlich sah es in anderen erufszweigen, be-
sonders in reten Berufen und in denen des handels aus,
w rend — wie überall — etwa die Landwirtschaft als
siid get Berufszweig fast völlig ausfiel.

e ersten Verordnun en verwiesen die Juden
aus dein italienischen Unterrichtstvejen
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Wei nachtsfeier im
Reich inneuuiinisteriuuu

Im großen Festsaal
Unter den Linden »be-
scherte das Reichsinini-
terium des Innern die
Kinder der Beamten,
Auge tellten uijd Arbei-
ter es Ministeriunis.
Unser Bild zeigt die Fa-
milie des Reichsministers
Dr. Frick wahrend der
Vorstellung der Hohn-
teiner Hand uvuenivie-
er. Links»8 en;« g und

rechts Dieter und.

Weltbild (M).

als Lehrer und gaben den iiidischen Kindern eigene una-
len, sie wiesen die kürzlich eingewanderten Juden au« dein
Lande und verhinderten neuen jüdischen Zuzug. den
werden zum öffentlichen Dienst nicht mehr ziciFelasfem ag
es sich nun um das Unterri tswesen, die taats-, rz
vtii.zlal- und Gemeindeverwa tung handeln oder um d
,niniobilienverkehr, das Binsen-, Bank- und Versiche-
rungswesen Daß sie aus der Landesverteidi ung, der
Kriegs- und Verteidigungsindustrie und der a chiftischen
Partei ausgeschlossen wurden ist imsZuge tiefer Gefes-
gnnmg eine 6elhftberftänblichfeit. Ebenso rokincz·i·sie zi-
zdöswkschaften des öffentlichen Rechts nicht meist t··«». sent

nnd dürfen -— ähiilich wie in Deutschland —- arifche Hans-
angestellte nur unter besonderen Bedingungen beschäftigen

Daraus ergibt sich klar, daß man ihnen immer noch
die freie Wirtschaft als Tätigkeitsfeld gelassen hat, ans
dein sie — zwar unter staatlicher Kontrolle, aber doch im
großen nnd ganzen ungehindert —- ihren Geschäften nach-
gehen lännen Man hat ihnen sogar noch ein weiteres
Zugeständnis gemacht, indem man Familien die sich um
Staat oder Volk verdient gemacht hatten, von den Bestim--
mutigen ausnahm. Auf diese Weise wird auf etwa ein
Drittel aller in Italien ansässigeti Judenfamilien diese
Gesetzgebung nicht angewandt. Es ist aber bezeichnend.
aus welchen Gründen dies bei den meisten Familien er-
folgt ist. Den größten Teil nehmenjdie jüdifchen From-
kämpfer ein, die natürlich infolge der Dienstpflicht zum
Heeresdienst herangezogen wurden. Dagegen-sind unter
diesen weit übers tausend südischen Familien nur-zwei (l).
von denen sich ein Mitglied für die Sache des Fasfchismus
eingesetzt hat.

Einen wichtigen Bestandteil der Judengesetzgebun
bildet das vor einigen Wochen erlassene Gesetz über da
Verbot der arifch-jüdifchen Mischehen, das
nun auch biologisch einer fortschreitenden Verjudung durch
zuwansdernde Ausländer endgültig einen Riegel vor-
schiebt. Damit hat die italienische Regierung in der kurzen
Zeit eines halben Jahres einen wirksamen Rassenschuti
aufgebaut, mit dessen Hilfe sie dem Machtstreben Judas
in Jtalien ein für allemal eine Grenze gezogen hat.

Laßt die Anwartschaft nicht verfallen!
» Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte teilt mit:

Leistungen atts der Angestellteiiverfichertin g werden
nur gewahrt, wenn neben den anderen gesetzlichen Voraus-
setzungen (Berufsunfähigkeit, Tod. Vollendung des 65. Le-
bensjahres) die Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft
erhalten ist. Der Anspruch (Die Anwartfschafy auf spätere
Leistungen der Angesielltenverücherung ist ür die Zeit vom
L 1.0934 an erhalten. wenn jährlich mindestens 6 Monats-
beitrage nachgewiesen werden; als Monatsbeiträge für die
Erhaltung der Anwartschaft rechnen auch anrechnungsfähige-
Ersatzzeiten

.. Wer sich freiwillig weiterversi
sur das laufende Jahr nichts gezahlt hat, ollte im eigenen
Interesse seine Versicherung bis zum Jahresfchlu in
rdnung bringen Das Gesetz vom 21. Dezember 1937 iR Bl.

l. S.f 1393) hat eine weit ehende Möglichkeit geschaffen, ver-
lorene Anwartschaften wie erherzustellen Es ist nach diesem
Gesetz nämlich zulässig, freiwillige Beiträge zur An eftelltens
versicheruiig für die Jahre 1932—-—1937 bis zum 31. ezember
1941 nachzuentrichten. sofern der Versicherungsfall noch
nicht eingetreten ist.

Freiwillige Beiträge zur Angestelltenverficherung
grub mindestens in der dem jeweiligen Einkommen entf rechen—
en Gehaltsklasfe M entrichten. Wer kein Einkommen at oder

derjenige dessen onatseinkommen 50 RM. nicht iiberteigt,
tnuß die freiwilligen Beiträge mindestens in der Ge altss
lla se B t4 RM.) zahlen Die Klasse A ist also für die frei-
ivi ige Weiterverisichernng gesperrt. Die freiwillige Höhetvev
sicherutig ist ziiläs ig. Unter Einkommen ist das tatsächliche

ert nnd bisher

Gesamteinkommeii zu verstehen

Miifiras Rolle im Thore-Krieg
Nachdem ständig neue Ein eiheiten zutage gefördert wer—

den entwickelt sich der Coster- usica-Staiidal nicht nur zum
grüßten Schwiiidelfall in der Geschichte der Bereinigten Staa-
ten, sondern auch
strenger.

Inzwischen ist die Staatsauwaltschaft auch dahinter ge-
.o.minen. daß alte wich i i gen Akten aus früheren Anklag-
erhebiingen nnd Urteile gegen CofteriMusiea aus den Archive-
sowohl des zuständigen Gerichts wie auch der Staatsanwalt-
·"chaft verschwunden sind und zu dem großen Schwindel-
n" vom Jahre 1913 über aupt keine Unterlagen mehr vor-
ninden sind. Offenbar leß CostersMusica die Dokumeiite
.mrch Bestechung von mit der Untersuchung seiner Falle
ecirauten Beamten beseitigen

Die mir der Untersuchun des alles befchäfti ten Bundes-
ksehörden weisen auf die öglich eit hin, daß usiea einen
.roßen Teil des Ebaeotrieges inanz ert hat. iir
affenlieferungen an Bolivien soll ugca das Monopol iir

Dw enlie erungen erhalten aben. Au erdem verdichten eh
die ewei e, daß Mufiea otspanien tat ächlich in großem
Bitt mit oinben nnd Mnnition verforgt at.

znni größten Finanzskandal seit Jvar
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11. Fortsetzung

Dazu gehorre ooch allerhand an Selbstiiberwindung
Nein, das hätte er selber nicht fertiggebracht. Und nun be-
hauptete diese Lilge-Marie, die beiden liebten sich noch,
und er merke nur von ihren Heimlichkeiten nichts. Es
hatte ihn doch getroffen, als diese Person ihm damals am
Sonntag seine Untreue vorhielt. Sie war es immer
wieder, die ihm in den Weg lies. Nun hatte sie ihm auch
noch das Gift ins Ohr geträufelt.

Als er heute früh von Hause wegfuhr, wurde es ihm
ordentlich schwer. Tagelang war er zu seiner Frau un-
freundlich gewesen, weil ihm immer wieder das Gerede
der Lilge-Marie im Ohr klang. Nein, er wollte es gut-
machen.

Wenn er heute nach Hause käme, sollte die Selma
wieder freundliche Worte hören und helle Augen sehen.

Eine wahre Sehnsucht, beizeiten wieder daheim zu
"fein, erfüllte ihn. Aberes ging nicht so schnell. Aus dem
Finanzamt mußte er zunächst ziemlich lange warten, ehe

er bei dem Andrang an die Reihe kam. und dann dauerte

es auch noch eine geraume Zeit, bis alles ciixoigt war.
Als er durch Hirschbergs Straßen fuhr und aus dem
-.Markt, unter dessen »Lauben« ein lebhaftes Gedränge der
Käufer nnd Verkäufer herrschte, nach der Rathausuhr sah,
war es nicht weit mehr von Mittag. Sollte er sofort
weiterfahren? Aber der Magen knurrte ihm doch so ver-
nehmlich, daß er erst einmal haltmachte und in einer der
Frühstücksstuben unter den »Lauben« sich ein Stück Wurst
geben ließ. Aber dann hielt ihn nichts mehr.

Er zahlte rasch und schwang sich wieder auf fein Fahr-
rad nnd fuhr diesmal in raschem Tempo den Bergen zu.
Als er erhin vom Rad stieg, sah er im Vorgarten seine
Kinder spielen.

»Wo is denn de Muttel?« fragte er seinen Aeltesten.
»Ach, die is schon feit'm frühen Mittage fort.“
»Fort is fe?“ kam es ihm enttäuscht vom Mund. »Wo-

hin is se denn gegangen?“
»Das hat se uns nich gesagt; se ging ’nauf ins Dorf.«
Karl Frenzel schob sein Rad in den Schuppen und ging

ins Haus. Noch nie war ihm sein Heim so leer vor-
gekommen.

Planlos ging er von einer Stube zur anderen.
Wohin mochte seine Frau nur gegangen fein? Für

bitte Besorgung brauchte sie doch nicht soviel Bett.
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T T Bitte, recht freundlich!
Köthe Dorsch und Johannes Riemann
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lassen sich in dem Meteor-Juni der Tor

mager gleichnamigen Novelle Maupassants gedreht wurde, fotografieren.

Ob sie zu ihren Eltern in Obergiersdorf gegangen sei-n
mochte?

Aber dann hätte sie sicher die Kinder mitgenommen.
Und zu anderen Renten? Es war kaum anzunehmen.
Seine Heimkehrfreude verwandelte sich in eine große

Enttäuschung. War es nicht damals am Palmsonntag
ähnlich gewesen?

Wie es ihn da nach seiner Frau verlangt hattel Aber
sie hatte das nicht so empfunden, und dann war immer
der andere dabei gewesen.

Steckte auch diesmal der andere dahinter?
Unsinn. Der Ziegert hatte oben im Forst zu tun; er

hatte sich sowieso jetzt längere Zeit nicht sehen lassen.
Aber man kommt auf törichte Gedanken, wenn in

einem Zweifel geweckt worden sind.
Ein heftiger Zorn erfüllte ihn gegen die Lilge-Marie.
Er mußte noch einmal mit ihr abrechnen, mochte dar-

aus werden, was da wollte.
»Sag der Muttel, wenn se wiederkommt, ich hätt’ noch

einen Gang nach Hain. Jm Nachmittag werd’ ich wieder
da fein!“ rief er seinem Aeltesten zu und ging die Dorf-
straße hinauf.

Die Sonne brannte heiß, und auf den Dächern
flimmerte die Luft wie im Hochsommer.

Wer weiß, ob es nicht schon ein Gewitter gehen wird,
dachte Karl Frenzel, während er am Göllner ausstieg.

Da kam er am Hause der Ziegen-Ida vorbei.
Die Frau hatte einen Waschzuber vor der Tür stehen

und seifte ihre Wäsche ein.
»Gun Tag, Frau Ziegert«, grüßte er im Vorbeigehen.

.Heiß is es heute, nich wahr?“
Die Frau hob erstaunt den Kopf und blinzelte dem

Mann ins Gesicht.
»Das is aber merkwürdig«, brummte sie zwischen ihren

Lippen und rumpelte ein Wäschestück auf dem Brett.
»Was meinen Se denn, Frau Ziegert?« fragte Karl

Frenzel zurück und verhielt einen Augenblick seinen
Schritt. »Was soll denn merkwürdig fein?“

»Nu, ich mein’ halt bloß. Vor ’ner Stunde war Ihre
Frau da, und nu kommen Sie hinterher«, lachte sie
spöttisch auf.

»Meine Frau war hier? Was wollte die denn bei
Ihnen?« «

»Nu, se fragte, ob mei Sohn, der Willem,
wär’, se hätt’n was auszurichten.«

derheeme

,Yoetie«, der

Niet. : tobte-9mm:

Eine Blutwelle schoß dem Mann zu Kopf.
Sollte die Lilge-Marie doch recht haben? Noch nie war

die Selma allein hier zur Hütte um diese Zeit hinaus-
geftiegen.

Und warum schickte ihm die Alte so einen nieder-
trächtigen Blick an? Freilich, er wußte, daß sie ihn nicht
leiden konnten der Selma wegen. War die etwa hier mit
im Bunde?

,,Wol)in is meine Frau gegangen?“ fragte er kurz an-
gebunden. ·

Die Frau antwortete überhaupt nicht, sondern zeigte
nur mit der einen Hand nach der Gegend des Rotwasser-
grundes.

Ohne Gruß stiirmte Karl Frenzel davon.
Ziegert sandte ihm einen höhnischen Blick nach.

Wenn er die beiden ieht antraf, dann gab es ein Un-
glück.

Dumpse Mittagsschwüle lag über dem engen Tal. Kein
Laut war zu vernehmen, es war noch Arbeitspause.

Als er eine der Höhen, die das Tal wellig durch-
schnitten, überstiegen hatte, blickte er hinunter und mußte

sich im nächsten Augenblick an einen Fichtenstamm lehnen,
fo dumm wurde ihm im Kopf.

Dort unten auf der Bank am Kreuzweg nach Hinter-
hain saßen zwei Menschen, die er nur zu gut kannte.

Jetzt wunderte er sich nicht mehr, daß seine Frau den
Kindern nicht gesagt hatte, wohin sie gehen wollte. Wenn
man sich heimlich mit seinem Liebhaber trifft, dann kann
man Zeugen nicht gebrauchen.

Da sah er, wie seine Frau plötzlich von der Bank auf-
stand, dem Freund flüchtig die Hand reichte und dann
eilig die Dorfstraße hinunterlief.

Nach besonders zärtlichem Abschied sah das nicht gerade
aus. Vielleicht hatten sie sich ein bißchen gezankt, was ja

gerade zwischen Liebespaaren gern vorkommt, weil dann

später die Versöhnung um so liebevoller auszufallen
pflegt.

lind pas sah er auch, wie Wilhelm Ziegert seiner Frau
noch eine Weile nachblickte, dann seine Pfeife erst be-

oächtig stopfte, seine Axt schulterte und langsam dem Wald
zuschritt.

Sollte er ihm nachgehen und ihn zur Rede stellen?
Ja, hatte er denn ein Recht dazu? Wer von ihnen

dreien war nun eigentlich der ungetrenefte? War es denn
der Selma eigentlich zn verdenken, wenn sie sich mit ihrem
früheren Liebsten tröstete? Sie hatte ja damals im Herbst
alles herausgekriegt, und wenn er ihr auch kaum Näheres
über sein Verhältnis zur Lilge-Marie mitgeteilt hatte,
aus ihrem ganzen Verhalten hatte er es deutlich gespürt.

lind er hatte den reuigen Sünder gespielt, und sie ——
sie hatte vielleicht ihrem Liebsten alles haarklein erzählt.
und sie hatten womöglich über ihn gelacht.

Eiskalt lief es ihm trotz der Sonnenhitze über den
Rücken. Er setzte sich aus einen der moosbewachsenen
Steine und brütete vor sich hin.

Der seidig blaue Maienhimmel erschien ihm grau und
düster.

Nun war all seine Freude vom Vormittag in nichts
zerronnen.

Mutter

Fortsetzung folgl-

  

IL Foto: Tobi:
Luisaa T’h‘idl

in dem Meteor-Film der Todte „Der Tag nach der Scheidung“



Der Hausfreund
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7. 8mm.
»Papa Letchsenrtng hat sich mir gegennver ganz ohn-

lich ausgesprochen wie Sie, liebe Mutter“, bemerkte der
Astronom.

»Mich wundert eigentlich diese plötzliche Annäherung
Brigittes an einen Mann«, sagte Claudia. »Damals
wenigstens hatte sie vor den Männern immer eine aus-
gesprochene Scheu.«

»Nun, Liebes,« wandte sich Köster lächelnd an seine
Braut, »sehr männerfreundlich bist du ja eigentlich auch
nicht gerade gemefen!“

Frau von Corbach lachte, Claudia aber ermahnte den
Verlobten:

»Aber, Wolf, wie kannst du so etwas sagen, ich habe
nur stets die selbstverständliche weibliche Würde ge-
wahrt!«

Wolfgang war jedoch plötzlich in der Stimmung, seine
Braut ein bißchen zu necken, drum erzählte er gewichtig:

»Der alte Herr Leichsenring sagte mir jedenfalls in
einer vertraulichen Minute, daß ich ihm als Schwieger-
sohn bedeutend sympathischer wäre als ein Künstler.«

»Na, und da hast du nicht mit beiden Händen zu-
gegriffen?!“ erwiderte Claudia patzig.

»Aber Kinderl« begütigte Frau von Eorbach, »das
sind doch keine Wiedersehensgespräche.«

Ihre Tochter aber ärgerte sich und verschwand unter
dem Verwand, nun das Abendessen auftragen zu wollen.
Jndessen schilderte der junge Gelehrte seiner Schwieger-
mama, welche Eindrücke er von seiner Fahrt ins Land
der unbegrenzten Möglichkeiten gewonnen hatte. Die alte
Dame lauschte interessiert, und als Wolfgang das Er-
gebnis feiner Studien berührte, trat ein sorgenvoller
Ausdruck in ihr feines Gesicht.

Der Abendbrottisch war gedeckt, und schweigend nahm
man das Mahl ein. Der Astronom lobte die einfache,
derbe Kost und meinte:

»Nach den ständigen kulinarischen Genüssen im Speise-
saal eines Luxusdampfers ist so ein gutbürgerliches
Abendessen wieder einmal ein Labsal.« Und während
Claudia nach wie vor einsilbig am Tische saß, erging sich
Wolfgang auf Veranlassung der alten Dame in ausführ-
lichen Schilderungen des Bordlebens im allgemeinen und
seiner Erlebnisse auf der »Hamburg« im besonderen.

Als Claudia sich anschickte, den Tisch wieder abzu-
räumen, meinte Frau von Corbach:

»Laß nur, Claudial Heute werde ich das einmal
.machen.« Und aufmunternd setzte sie hinzu: »Macht ihr
man lieber wieder einmal euren altgewohnten Abend-
spaziergangl« Damit hatte die alte Dame voll feinen
psychologischen Verständnisses die Brücke geschlagen, die
vie kleine Verstimmung Claudias überspannen und zu
einer schnellen Aussöhnung der jungen Leute führen sollte.

»Willst du, Claudta9“ ging Wolfgang sogleich auf den
Vorschlag feiner Schwiegermutter ein. Seine Braut nickte
stumm, und wenig später liefen die beiden zunächst
schweigend nebeneinander dem nahen Walde zu. Der
junge Astronom mochte feine Braut nicht so schmollend an
seiner Seite sehen, drum faßte er sie kurzerhand unter nnd

drückte liebevoll ihren Arm, dann brach er in gutmütigen-

Svott das Schweigen:
»Na, böse, kleines Mäbel9“
Claudia versuchte sich aus dem Arm des Bräutigams

3u befreien, was ihr jedoch nicht gelang, da Wolfgang sie
nur noch fester an sich preßte. Schließlich lenkte er ein und
meinte sanft:

»Aber geh, sei doch nicht so komisch, mein liebes, eigen-
sinniges Mädel. Jch hab’ doch man bloß ’nen Spaß ge-
macht, wer wird denn da gleich so einschnappen!«

' »Na, wenn du aber auch so etwas sagst! — Erst wirsst
du mir vor, ich wäre nicht männerfreundlich genug ge-
wesen, und dann gibst du mir in so häßlicher Weise zu
verstehen, was für eine gute Partie du machen könntestl«
Claudia schluckte schwer und brachte es tatsächlich fertig,
ein paar Tränchen über ihre Wangen rollen zu lassen.

Nun-mußte ihr Bräutigam aber doch lachen, und da sie
gerade den abenddämmerigenWald erreicht hatten, riß er
sie einfach an sich und küßte ihr die fal3igen Tränen von
Augen und Wangen.

»Du dummes, dummes Mädel, bul“ rief er herzlich.
»Das schönste und reichste Mädchen der Welt würde ich
nicht gegen dich eintauschen!« Und er küßte sie atemlos auf
den Mund, bis ein frohes Leuchten in die tränenseuchten
Augen trat, und ihr kleiner Kummer sich gelegt hatte.

Dieser Zwischenfall offenbarte, daß die äußerlich so
stolze und unnahbare junge Dame Claudia im Grunde
ihres Herzens ein kleines, empfindsames Mädchen ge-
blieben war.

Und nun liefen die beiden durch den schumrnerigen
Wald, wie junge Liebesleute zu tun pflegen, und flüsterten
sich allerlei närrische kleine Sachen ins Ohr. Kein heim-
licher Beobachter hätte nun in dem verliebten jungen Men-
schen den sonst so verschlossenen, reifen Mann, den hervor-
ragenden Dozenten und Himmelsforscher, wiedererlennen
können.

Dann aber fingen berufliche Fragen an, bie vertraute
Unterhaltung des Paares zu beherrschen, und Claudia
fühlte mehr als sie erkennen konnte, wie sich in die Züge
des Verlobten etwas wie ernste Besorgnis hineinstahl. Er

hatte der aufmerksam Zuhörenden den Inhalt seiner Be-
sprechung mit Professor Gropius wiedergegeben, und ins-
besondere von seiner unvermeidlichen Konsequenz ge-
sprochen, seine Vorlesungen an der Universität einstellen
zu müssen. Claudia überlegte:

»Das bedeutet natürlich eine nicht nnwesentliche Ver-
minderung deiner Einnahmen«, stellte sie sachlich fest.

»Das ist es eben, was mir Sorgen macht, kleine
Glaubia, zumal wir doch Weihnachten heiraten mollten!“

„Mach dir darüber keine Kopfschmerzen, Junge!«
tröstete ihn die Braut. »Du hast ja noch dein Gehalt an
der Sternwarte, verdienst womöglich durch Veröffent-
lichungen über deine neuen Untersuchungen und Studien
noch manches Geld nebenbei, und wir sind doch anspruchs-
los, Wolf. Wohnen können wir im Hause meiner Mutter,
und wenn alle Stränge reißen: Du weißt doch, daß ich die
staatliche Unterrichtserlaubnis für Klavier besitze, dann
ver-diene ich eben durch Erteilen von Klavierunterricht noch
etwas hinzu.«

Wolfgang riß seine Braut an sich.
»Du bist mir wirklich ein tapferer, guter Kamerad,

meine Claudiai Und wenn ich erst ein berühmter Mann
sein werde, dann werden wir uns nicht mehr so einzu-
richten brauchen«, prophezeit-e er.

Aber Claudia war realer denkend und schwelgte minder
gern in solchen Zukunftsträumen, darum warnte sie sanft:

»Lieber Junge, du wirst dir darüber klar sein müssen,
daß du einen harten Kampf vor dir haft. Glaube ja nicht,
daß es dir und deinen paar Bundesgenossen so leicht
fallen wird, gegen eine seit Jahrhunderten verankerte
Wissenschaft anzurennen. Man wird euch verlachen —-
nein, schlimmer noch, man wird euch totschweigen. Solch
ein Kampf kostet Geld, sehr viel Geld, sonst könnt ihr nicht
durchhalten. Vergiß das nicht!«

Aber der sonst so nüchterne Gelehrte war hier, wo es
sich um eine große Jdee handelte, die er mit durchzu-
kämpfen sich vorgesetzt hatte, von glühender Begeisterung
und überschwenglichem Optimismus beseelt. Tempera-
mentvoll rief er daher:

»Und wir werd-en sie ‚hoch überwindeni«
Claudia blieb stehen und legte beide Hände auf die

Schultern des geliebten Mannes:
»Soweit ich dir mit meinen schwachen Kräften zur

Seite stehen tann, wird es selbst-verständlich geschehen. Jch
glaube an eure neue Theorie, und sie leuchtet mir ein. aber
ich warne dich nochmals: unterschätze die geschlossene
Phalanx der anerkannten Kopernikaner nichtigcvm übrigen
wünsche ich dir zu deinem Kampf von ganzemHerzen das
Aller-, Allerbeste!« Und als wollte das Mädchen ihn
segnen, küßte sie ihn zart auf ‘oie hohe Stirn, hinter der
fich so viele große und umstürzlerische Gedanken bewegten.

Als Frau von Corbach von ihrem Erkerfenster im Hoch-
parterre die beiden jungen Menschen in herzlicher Um-
schlingung auf ihr Haus zukommen sah, wußte sie, daß der
von ihr angeregte Abendspaziergang den erhofften Ver-
lauf genommen hatte.

sie

Doktor Köster war in der Tat am nächsten Vormittag
beim Universitätsrektor und beim Dekan der philosophi-
schen Fakultät gewesen, um sich für das kommende
Semester von seinen bereits angekündigten Vorlesungen

-beurlauben zu lassen. Der Delan, der den jungen Ge-
lehrten, von dem ihm der alte Gropius soviel Rühm-
liches berichtet hatte, sehr schätzte, bedauerte den Entschluß
des Astronomen fehr. Sa dieser jedoch die Auswertung
feiner amerilanifchen Studienreise als Grund für seine
Verhinderung vorgab, so drückte der würdige Fakultät-
Präses dem jungen Dozenten warm die Hand und gab
der Hoffnuna Ausdruck, ihn im übernächsten Semester mit

von neuen Erlenntnissen erfüllten Vorlesungen wieder bei
der Alma mater begrüßen zu lännen.

Und dann hatte sich Wolfgang mit einem Rieseneifet
auf seine Arbeit gestürzt. An seinem äußeren Verhältnis
zu Gropius hatt-e sich nichts geändert. Köster hatte dem
Direktor der Sternwarte, wie dieser gewünscht hatte, in
einem ausführlichen Bericht die in Amerika gewonnenen
Studienergebnisse zusammengetragen und die umfangreiche,
mit zahlreichen Skizzen und Photos ausgeschmückte Arbeit
überreicht. Sixt Gropius hatte feinem Mitarbeiter für
das fleißige Referat herzlich gedankt, war jedoch in der
Folgezeit mit keinem Wort mehr auf den Jnhalt dieser
Aufzeichnungen zurückgekommen. Jm übrigen hätte er sich
auch bei minder großem Wohlwollen über das Wirken
Kösters nicht beklagen können, denn dieser brachte nicht
nur den ganzen Tag, sondern oft halbe Nächte auf der
obersten Plattform der Sternwarte am Refraktor oder am
Meridian- und Passageninstrument zu. Er machte stets
neue Gestirnaufnahmen, maß die Einsallswinlel von Licht-«-
strahlen der Gestirne und leistete, wundervoll unterstützt
von Claudia, ein gewaltiges Arbeitspensum. Und diese
unermübliche Arbeit diente natürlich der Sternwarte und
ihrem Direktor selbst in der vortrefflichsten “Seife, nur daß
die Ergebnisse all dieser Untersuchungen,Beobachtungen,
Ausnahmen und Messungen für Wolfgang einen wesent-
lich anderen Sinn bekommen hatten als früher.

Wenn Doktor Köster mit seiner Braut in der stillen
Sternwarte stand und hinaufsah in den fteinbefäten Nacht-
himmel, dann entrang sich ihm mit ”.° ein befreiender
Seufzer nnd er tar.seh e feine geheim-. .· .. danken und
Empfindungen mit Claudia aus, Einmal sagte er:

»Zuweilen ist mi r’6, als wäre ich aus einer jahrzehnte-
langen bösartigen Verzauberung endlich, endlich erwacht.
Da hat uns die Schulwissenschaft beispielsweise gelehrt
— und sie tut es notabene heute nochi —, daß e6 am
Himmels-Gewölbe« unendliche ferne Sternstädte. so-

- genannte Nebel, gäbe, bie — mie etwa die Nebel im Stern-
bild der Bereniee —- eine Entfernung von fünfzig Mil-
lionen Lichtjahren von uns hätten. Das Licht dieser

Sterne wäre also in dem Augenblick, da wir es hier im
Fernrohr sehen, vor fünfzig Millionen Jahren ausgesandt
worden« Millionen und aber Millionen von Sternen
sollten im Weltall existieren, deren jeder einzelne zum Teil
millionenmal größer wäre als unsere Erde. Mit in der
kühnsten Phantasie nicht mehr vorstellbaren Entfernungen
und Größen wurde und wird herumgedoktert, und die
Menschen —- fie glauben e6. Saran, daß es einen Gott
im Himmel gibt, der das Weltgeschehen regiert, daran zu
glauben haben die meisten Menschen verlernt, aber solche
user- und sinnlosen Phantaftereien, die nehmen selbst
intelligente Menschen gläubig hin. Freilich, beweisen
konnte es ihnen bisher kein noch so gelehrter Professor
immerhin: die Menschen glauben’6! Nun meine ich aller-
dings, daß der Glaube eine Angelegenheit der Kirche, aber
nicht der Wissenschaft ist. Jn der Wissenschaft heißt es
nicht: ‚glauben oder Glauben ermeclen‘, fonbern: ‚bes
meifen!‘“

Claudia lauschte andächtig und nickte zuweilen be-
geistert. Wolfgang beendete sein Privatissimum:

»Und wir können unsere Theorie nun beweisen, können
erhärten, daß wir im Jnnern des Erdballs leben. Die
Erde ist im großen dem gleichen Aufbau und den näm-
lichen Gesetzen unterworfen, wie die mikroskopische Zelle
als Urbestandteil alles Lebens. Die Zelle ist die Erde,
der Zellkern die Fixste«rnlugel, der bewegliche Kernkörper
entspricht den Planeten, der Zentralkörper mit den
Plasmastrahlen ist die Sonne. Wie im Kleinen, so im
Großen, das nenne ich Schöpferweisheiti Was aber tun
die Kopernikaner mit ihren Phantastereiem sie machen
den Menschen zum armseligsten Geschöpf des Alls und
lassen die Krone der Schöpfung vergehen vor Minder-
wertigkeitskomplexen. Und siehst du, meine Claudia, weil .
das erbärmlich und unhaltbar ist, darum hat der von mir
nun zu führende Kampf für mich nicht nur eine rein
wissenschaftliche, sondern weit darüber hinaus eine hohe
ethische und weltanschauliche Bedeutung!«

»Du hast recht, Wolfgang!« erwiderte Claudia ernst
und ergriffen. »Es ist dies schon ein Weltbild, für das zu
kämpfen es sich lohnt.“

Wolfgang aber überprüft immer wieder die Beweise
der amerikanischen Wissenschaftler, er steht in regem Brief-
wechsel mit dem Frankfurter Ingenieur, geht kritisch allen
Behauptungen der Hohlwelt-Theoretiker nach und findet
sie nicht nur bestätigt, sondern vermag noch manchen neuen
Weg von sich aus zu beschreiten, der ihn stets an das näm-
liche Ziel führt. Doktor Köster entschließt sich nunmehr,
mit unbändiger Energie den Vorstoß in die breitere
Oeffentlichkeit zu wagen und als Wortführer der neuen
Wissenschaft aufzutreten. Er hat eine Reihe allgemein ver-
ständlicher Artikel geschrieben, die Claudia vervielfältigt
und den namhaften Tages- und Fachzeitungen zum Ab-
druck übersendet. Schließlich besucht der junge Gelehrte
persönlich den Feuilletonredatteur der großen und in der
ganzen Welt angesehenen Berliner Tageszeitung »Der
Deutsche Sog“, Walter Schiementz, der mit ihm einige
Semester lang studiert hat.

Schiementz empfing den einstigen Kommilitonen voll
großer Herzlichleit im luxuriösen Büro des großen Presse-
palastes im Zeitungsviertel der Reichshauptstadt

»Na, Doktor, das ist aber mal eine Ueberraschungi
Wie geht’s denn? Welchem glücklichen Umstand verdanke
ich es, daß Sie aus Jhren Himmelshöhen hinabsteigen in
die profane Welt der Srueferfchmär3e9“

Köster lachte und schüttelte dem Zeitungsmann die
band .

»Lieber Schiementz, ich gestehe, ich gehöre auch zu
dieser häßlichen Sorte von Menschen, die nur dann immer
etwas von sich hören lassen, wenn sie ein Anliegen haben.«

Der Redakteur machte eine Verzeihung gewährende
Handbewegung

»Ja, lieber Doktor, das ist nun einmal die verzeihliche
Eigenart aller Vielbeschäftigten. Ofer gesagt, ich bin
nicht anders. Man hat eben kaum ein Privatleben.
Apropos, Sie haben ein Anliegen-;-— wenn ich Jhnen be-
hilflich fein tann, gern.“ -

 

»Lieber Schiementz, Sie ' mir die Gelegenheit
geben, mich in Jhrer SonntagsbeikageNatur und Geistes-
melt‘ über ganz neuartige Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Geophysit und Astronomie zu äußern. Mit einem Wort:
mein wissenschaftliches Gewissen zwingt mich, gegen die
alte lopernikanische Weltenlehre zu Felde zu ziehen und
für die Hohlwelttheorie eine Lanze zu brechen.“

„Sonnermetter, Soltor, Sie legen sich ja scharf ins
Zeug. Aber warten Sie mal — Hohlwelttheorie, Hohl-
melttheorie9“ Schiementz überlegte. „Sabon habe ich doch
neulich schon einmal etma6 gehört9 Das ist doch die Lehre,
die da behauptet, wir lebten nicht auf der äußeren Ober-
fläche der Erde, sondern auf der inneren Fläche der Erd-
fchale9 War’s nicht fo9“

»Gewiß, gewiß, das ift’6!“ bestätigte der Besucher des
Schristleiters.

Schiementz blickte sein Gegenüber forschend an. dann
meinte er: . ‚ ‚ .

»Lieber Doktor, ich kenne Sie als — wie soll ich mich
ausdrücken — eine Leuchte der Wissenschaft, wenn Sie nun
allen Ernstes für dies-: Sache eintreten, dann muß schon
etwas daran fein. LG gestanden, ich habe diese Lehre
bisher für einen großen Humbug gehalten. Habe immer
gedacht, die Kirche oder irgendeine Seite stehe da-.
hinter . . .«

- Stimmung folgt
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Wenn der Reichsbauernsührer R. Walther Darrå auf
dem 6. Reichsbauerntage in Goslar von dem ,,Hohelied
eines wahren Heldentutus« der deutschen Bauernfrau

sprach, so stattete er Damit seinen treuesten Mitarbeiteriw

nen, die sich dem Blut ihrer Sippe und detu Boden ihrer
Arbeit bewußt verantwortlich fühlen, einen wohlverdienten

Dank ab. Darrå vertannte aber nicht, daß die wichtigsten
voliserhaltenden Aufgaben der Landfran durch Die Land-
flucht unD damit den augenblicklichen Mangel an Arbeits-
kräften attf dein Land start gefährdet sind. Wenn die Hal-
tung unserer «Bauersfrau in diesen hartett Jahren des
Aufbaues vorbildlich war und ist, wenn ihr Tagewerk
ein rückfichtsloses Betenntnis zttr Leistung bedeutet, so
müssen wir doch erkennen, daß ihren Kräften Grenzen ge-
setzt sind. Die Landfrauen, von denen heute bei der ge-
forderten Produttionssteigerung im landtvirtschaftlicheu

 

    

    

   

  

    

Aufnahme: Reichsnährstand
Limberg (um.

Eine Gemeindewaschanlage
spart Kraft und Zeit.

Betrieb erhöhter Arbeitsein-
satz erwartet wird, müssen, so
legte Darres eindeutig fest, in
jeder Weise entlastet werden,
damit sie ihre eigentlichen
lebensgesetzlichen Aufgaben
erfüllen können. Die Grund-
lagen für diese höheren Aus-
gaben sind sa im Reichserb-
hofgesetz gegeben. Was nutzt
es aber, wenn der Bestand »
«des Hofes für alle Zeiten ge- “ «

sichert ist, wenn der eigent-
liche Sinn der Bauerngefetzgebung, eine zahlreiche Kinder-

ichar auf dem Lande heranzuziehen, durch die Landflucht
nur schwer zu verwirklichen ist. Jn diesem Jahre standen
:r Deutfchen Landwirtschaft rund 400 000 arbeitsbuchpflich-

tige Arbeitskräfte weniger zur Verfügung als im Jahre
1933, einer Zeit, da die landwirtschaftlichen Betriebe noch
nicht die Jntensivierung erfahren hatten wie heute. Diese

.tbwanderung der 400 000 Landarbeiter erfaßt jedoch nocu

nicht die Abwanderung der mithelfenden Kautilienangehö-

rigen. Diese Verluste, besonders die große Abwanderung
der mithelfenden Familienangehörigen berühren in erster

Linie den Arbeitskreis der Landfrau. Da für die fehlenden

Familienmitglieder keine fremden Arbeitskräfte eingestellt

werden, wird das Tagewerk der Landfran auf Dem Hofe

und auf dem Felde immer größer und schwerer. Daher

richtete Darrå in Goslar an die weibliche Landfugend den

Appell. nicht fahnenflüchtig zu werden und ihre Mütter

nicht im Stich zu lassen. »Wer von den Mädeln draußen

aus den alten bodenverwurzelten Gefchlechtertt um eines

bequemeren Stadtlebens willen den Hof und feine Auf-

gaben am Bauerntum verläßt, handelt wie der Soldat,

der die Front verläßt, um sich in der Etappe eine beque-

mere und sichere Stellung für die Dauer des Krieges zu

fiebern.“

Damit die Landfran aber ohne Schaden die Gegen-

wartsaufgaben erfüllen kann, ist neben der Lösung der

Frage der Landflucht, des A rheitseinsntzes, die Durchfüh-

rung aller sozialen u." technischen Maßnahmen notwen-

dig, die der gllrbeim'erleichterung unD Ge-

sundheitsförderung der Landfran dienen»

»Die Frau ist die Seele des Hofes« Jn diesem alten

landwirtschaftlichen Grundsatz ist die ganz besondere Stel-

lung der Frau und Mutter im Betriebe umriffen. Sie kann

jedoch die damit verbundenen schweren Lasten ttnd Sorgen
nur tragen, wenn sie «I-—«iß, daß das ganze deutsche bot!
bereit ist, ihr Verständqu nnd lameradschaftlichen Einsatz
entgegenzubrinaen Abhilfis. tut not.

Zu den vordringlichften Aufgaben get-isten in Ge-

meinschaftsarbeit mit allen Varteiorganisaxienen l- und

Dienststellen in erster Linie die R e g e l n n g D e r Wen s-
serversorgnng und·die Einführung zweck-

mäßiger Geräte und Mo schinen. die nicht nur

 

eine Zeiterfvarnis, sondern vor allem eine Kräfteerspar-
nis bedeuten. - ·

Die Bäuerin ist im Sommer nicht selten 28 bis
19 Stunden tätig. Jhre Arbeitszeit übersteigt in klein-
bäuerlichen Betrieben die ihres Mannes um rund m v. H.
Dabei ist schon der Bauer mit Der jährlichen Vollbeschäfti-

gnug gegenüber attderen “Berufen stark überanftrengt. Es

muß also alles getan werden« unt diese auf die Dauer un-

tragbare Arbeitslast der Landfran zu erleichtern.

Wie im bäuerlicheu Haushalt z. ‘ö. eine

Wafferversorgungsanlage .

zur Arbeitserleichterung

beitragen kann, mögen folgende Angaben zeigen. Ein Hof
von nur 10 Hektar verbrattcht täglich etwa 500 bis 800

Quer oder lll bis xi) Zentner Wasser, die meist nur im

Eimer oder befteusalls mit Schulter-tragen an die einzel-
nen Verbrauchsstelleu beraugeschafst werden müssen. Die

Arbeit fällt doppelt schwer ins (Siemirhr, weil sie fast durch-

weg von der Frau des Betriebes geleistet werden mqu
unD zwar täglich während des ganzen Jahres, auch be-

Aufnahme: Reichsnährstand Limberg tM).

Zur Einmachzeit sollten Hilfsgeräte zur Verfügung stehen. «

\
Regen und Schnee. Schon mit ganz geringen Mitteln
lassen sich hier wesentliche Verbesserungen erzielen. Es-
wird für die meisten Leser und Leserinnen neu fein, daß
es in Deutschland noch rund 6 v. H. Höfe gibt, in denen
sogar nicht einmal eine Brunnenanlage vorhanden ist,

geschweige denn eine Wasserversorgungsanlage. Das Was-

 

5.3;

« Ausnahme: isetchsnährftand Kraci (SIR).

. S o möchten wir unsere Bäuerinnen sehen. Auch das
Möbel aus der Stadt hat das Ihre dazu beigetragen

A. nu’.nm‘.-.4 . J-   

  
I,-

« · Aufnahme: Ekich Netztasf tM).
— hart ist ihr Tagewerk.

ser muß auf diesen Höer ans Flüssen nnd Teichen herbei-
geschafft werden. Süddeutfchland ist in der Regelung der
Wasserversorgung mit 60 bis 80 v.H. Norddeutschland
mit rund til v. H. weit voraus. Vor der Schaffung einer
eigenen Hauswasserversorgungsanlage muß immer die
Frage geklärt fein, ob nicht im Dorf eine gemeinsame Au-
Sage möglich ist. Die Kosten der Gemeinschaftsanlage sind
geringer, eine Getneinfchastsanlage kann u. U. mit eitlem
Tiefbrunneu ausgerüstet werde-n, der eine wesentlich bes-
sere Wassergualität liefert.

Ueberall dort, wo Wasserleitungen vorhanden sind,
kann die Arbeit mit etwas Ueberlegnng wesentlich ver-
einsacht werben. Angeregt sei die Anbringung eines
Hahnes über Dem Wasserschifs des Her-
des, die Verwendung einer Aufsatzbrattse
am Spültisch, ein Gttmntischlauch in der
Waschküche, der Gartenschlauch usw.

Wo die Beschaffung zeit- nnd kraftsparender Ma-
schinen und Geräte unD auch eine ausreichende, zweck-
mäßige Beleuchtung in Haus, Hof und Stall für den
Einzelhaushalt an der Kostenfrage scheitert, ift b ei
größeren Anlagen, wie z. B. Waschmaschi-
nen, Trockenschleuder, Heißmangel oder
Fleischhack-ttnd Wurststopfmaschinen, Räu-
heranlagen, Konservendosenverfchluß-
maschinen, Siißmoftanlagen, Backöfen, der
Gedanke der Gemeinschaftsanlage zu
prüfen

Die Melkmaschine ist eines der wichtigsten
arbeitskraftsparenden Hilfsmittel der Bäuerin. Die rund
90000 gezählten Berufsmelker betreuen höchstens ein
Fünftel des deutschen Kuhbestandes Vier Fünftel unserer
Kühe werden von Familiettmitgliedern, besonders von
der Landfrau, gemalten. Hier hilft die Melimaschine teils
dadurch, daß sie der Landfran 90 v. H. der Anstrengung
beim Melken abnimmt, teils dadurch, daß Familienmit-
glieder, die für das Handmellen nicht in Betracht kommen,
das Maschinenmelken übernehmen. Freilich lohnt sich der
Einsatt der Melkmaschine erst bei einem Kuhbestand von
acht Kühen aufwärts.

Es gibt noch andere Möglichkeiten

der Arbeitserleichterung
Selbstverständlich müssen neben den gezeigten Wegen

die bereits erfolgreich durchgeführten Maßnahmen, die zu
einer, Entlastung der Landfran geführt haben, weiterhin
unterstützt und stark ausgebaut werden. Es sei hier an die
Einrichtung von weiteren Ernte- und Dauerkin-
d e r g ä r t e n‘ erinnert, Die Anstellung einer hauptamtlich
ausgebildeten Kraft für jedes Dorf, die als Ge tn ein d e -
i ch w e st e r den Frauen stets beratend und helfend
zur Seite steht, an Mütterberatungsstellen,
Schwangerenfürsorge, Fürsorge für
Säuglinge, Kleinkind. Schulkind usw.

Schon die angeführten Maßnahmen zeigen, daß matt
sich in der Hilfe für die Landfran nicht auf die technischen
Arbeitserleichternngen allein beschränkt. Es gilt, die
Kräfte der Landfran gerade auf den Gebieten zu stärken,
wo sie ihre höheren Aufgaben zu erfüllen hat. Die Land-
frau muß als Mutter denselben Schutz unD Die gleiche
Unterstützung durch die Allgenteinheit genießen wie die
Frau in der Stadt. Die Landfran als Hüterin der Art
muß in der Lage fein, ihren Mutterpflichten in ganzem-
Umfange nachzukommen, dazu gehört auch, daß sie in Der-
Erziehung ihrer Kinder Trägerin der Kulturwerte des-
Landes bleibt, daß sie ihren Kindern weitergibt, was von
Geschlecht zu Geschlecht atts sie iiberkommen ist. Brauchtum
und Sitte sind aus dem Lande in guter Hut, wenn die
Landfran sie in Arbeit und Freizeit pflegen im ·

H. Caen: Weiset



Oetissche Nachricher « ·’-7’"
Gedeiiktage für den 22. Dezember.

1891: Paul Anton de Lagarde in Göttingen gest. (geb. 1827).
— 1900: Ser Generalfeldmarschall Leonhard Graf v. Blumen-
thal in Quellendors gest. ( eb. 1810). — 1917: Be inn der
Friedensverhandlunkfen in rest-Litowsk. —- 1931: er Vor-
ges ichtsforscher Gutav Kossinna in Berlin gest. (geb. 1858).

onne: u. 8,09, U. 15.48; Mond: A. 8.14, u, 16.54.
Kurzester Tag, längste Nacht.

Weihnachiegerichte
· Zum Festefeiern gehört nun einmal gut essen und

trinken Das ist von je so gewesen. Neben dem Schweins-
kopf und. Rippespeerbraten kommt geräuchertes Schweine-
fleisch mit Backobst in Frage. Einen beliebten Weihnachts-
braten liefern auch Gans, Pute und Hase. Zum Weih-
iiachtsabend gehh‘rt auch der Karpfen

Zur Zeit der Wintersoiinenwende werden von der
germanischen Zeit her zu Ehren der Göttin Frigga, auch
grau Gode oder Holle oder Berchta genannt, besondere
uchen gebacken Die in Zopfform gebackenen Semmeln,

Werken oder Striezeln gehören zur Holle, die in dieser
Zeit in die Häuser kommt und nachsieht, ob die Frauen
und Mädchen ihre Zöpfe ordentlich geflochten haben,
widrigenfalls sie ihnen einen »Hollenzopf« zaust. Dem
gebackenen Zops der Holle entspricht die Brezel oder der
Kringel Wodans, ein Abbild des Rades und der Sonne.
Hierhin gehören auch die friesischen viereckigen Pfeffer-
nüsse, die »Puntje« —- wohl gleich dem Pünte (der läng-
lich-viereckige Kahn) —, um die nicht nur die Kinder, son-
dern manchmal auch die Bauern Karten spielen. Zu ihnen
gesellen sich die in Mecklenburg beliebten »Kindjespoppen«
(Kindjesuspuppen), die Menschen und Tiere darstellen und
durch Nachbildung des Pferdes und des Ebers noch an
alte germanische Opfertiere erinnern Auch in Westsaleu
werden aus Kuchenteig allerhand Figuren gebacken Speku-
latius genannt; den gleichen Namen führen die rheini-
schen Gebäcke aus Mürbeteig. Die sächsischen Ehriststollen
die thüringischen Striezeln, die schlesischen Mohnpielen,
das schwäbische »Hutzel« und das bayerische »Klötzenbrot«
ivon den auf Hutzeln und Klötzen gedörrten Apfel- und
Birnenstücken, die im Brotteig gebacken werden, benannt),
sie alle gehören zu den Weihnachtsnäschereien zu denen
noch die Aachener Printen die Nürnberger Lebkuchen das
Königsberger und Liibecker Marzipan treten.

Zum guten und nahrhaften Weihnachtsessen gebührt
sich auch ein guter Trunk; »die Männer trinken die Stärke,"
die Frauen aber die Schöne«, sagt 1534 Sebastian Franck
in seinem »Weltbuch«.

Genaue Anschrifi bei Posisendungen
Weihnachtspakete auch gut verpacken

Mehr als 100000 Brieösendungen täglich haben un-
sureichende Anschri ten, bei 7 000 davon muß die Post Ermitt-
Yungen nach dem mpfäniger anstellen, und 30000 dieser Sen-
dungen, gehen täglich zurück, weil der Emplfänger nicht
ermittelt werden kann Das sind beina e 11 000 000
Sendun en gährlt . Nahezu 5000000 davon können
nicht dem bseni er zurü gegeben und müssen vernichtet wer-
den, weil die Absenderangabe fehlt.

Sehr gro ist auch die Zahl der Pakete. deren ungenü-
gende Verpa ung während der Beförderun durch die Post
ausgebessert werden muß oder deren Anschrit abfällt.
dann im Paket das Dop el der Anschrift fehlt, werden zeitrau—
benide und kostspieli e rmittlungen nach dem Empfän er er-
ererlich Die Pa ete mit verderblichem Inhalt errei en in

esen Fällen weder den Empfänger noch den Absender.
Von den zu Weihnachten und Neujahr abgesandten

Glückwunschdrucksachen nach dem Ausland müssen viele von
der Beförderung ausge chlossen werden weil sie nur nach den
Jnlandsä e freigema t worden nd Briefe und Post-
karten si oft nur mit dem doppe ten Jnlanids atz statt mit
25 b w. 15 Pf. freigemacht. Sie werden war a gesandt, der
Empsänger muß aber das Doppelte des

Viel Arbeit bleibt der Post viel Aerger und Verdruß
bleiben den Absendern und den Empfängern erspart, wenn die
Absender auf allen Sendungen ihre Anschri t angeben,
die Empfänger in der Anschrift deutlich bezeichnen, Pakete gut
ver den, die Anschrist haltbar daran befeitågenb eine Doppel-

enan chrit in das Paket egen und Ausland ungen richtig
h«er ma en.

Winterschlußverkauf ab 30. Januar
Die Winterschlußverkäufe beginnen in diesem Winterhalsbs

r am 30. anuar 1939. Eine Reihe von Waren des Te til-
f: ebietes nd wieder wie im vori en- -a·hre von den er-»
'äufen ausgenommen. Die Liste di er rtikel wird in” einer
i, Sieidganaeiger und Preußi chen Staatsanzeiger veroffents
läten nordnung des Nei swirtschafstsministers bekannt-

ehlbetrages zahlen

 

Laßt bei Weihnachtseinkäufen die Hunde zu ,Hause.» Es
äerr cht nur?> vielfach die Unsitte, bei langere eit dauernden

in äufen unde mitzunehmen und diese an der Straße
warten und frieren Zu las en. Dies ist ge ebenenfalls eine
sstra bare Zuwider an lun gegen das Sie chutz efeh. Aber
au alle anderen iere be ürfen wahrend derka ten Jahres-
zeit einer sorgsamen Unterbriugung. Deshalb wird« auch das
unnötig lange Stehenlassen von Zugtieren auf der Straße als
Tierquälerei gewertet. s . .

..——————..rvv—-———

Das Wetter · »
bleibt bei starkem Frost unbeständsign Wolkig, zeitweise
Schneefälle, spät-er leichter Temperaturanstiiegi

Die silberne Hoch-zeit

feiert {am heutigen Dienstag Herr Landesisnsptektor
Enge xund seine Gemahlin Unseren Glüsckwumsch zu
diesem Ehrentagk

Die Hinter-Jugend ·

hat für das WHW. des Sudetengiaues schöne Bastselss
Arbeiten im Schaufenster der Drogserie »Zum goldenen
Becher« ausgestellt Unsere Leser werden aus dieseArsf
beiten ganz besonders hingewiesen

thksdorf

Die Meisterprüfung im MaschinenbauerqHandwerk
bestand der Schlosser Artur Tschantke vor der »Pen-
fungiskommission der Handwerkskammer in Liegnitz. —
Bei-der Treibjagid auf der rechten Dorfseitte wurden
59 Hasen und ein uchs erlegt; das sisd mehr Kre-
aturen als im Vorsa- re. ——— Der VDA veranstaltet-e in
der evangelischen Schule- eine »Ku-n·stgewerbl:icheAus-i 

stellung« auslandsdeutscher Volks-genossen Sie Schnitze-
reien Bücher und Handarbeit-en konnten käuflich ers-.
worben werden —- Sie Weihnachtsseier der AS-
Bolkswohlfahrt wird am Freitag- durchgieführt. Für
jeden Haushalt konnten bereits Vrotmarben zwei Koh-
lenscheine und Pfundtüten verteilt werden

Bunzlan

Jn ider Nacht zum Sonntag brach in einem “Büro-n
zimmer des Vunzlauer Fisnanzamtes Feuer aus, durch
das das Gebäude vollkommen vernichtet wurde. Der
Brand wurde erst am Sonntag-morgen gegen 8 Uhr
entdeckt, ials die Flammen bereits den« Dachbodsen ers-
griffen hatten Die Löscharbeitsen gestaltet-en sich bei 15
Grad Kälte sehr schwierig-, da das Wasser in den Roh-
ren und Schläuchen gefror. Die hauptsächlichsten Akten
und das Mobiliar der in diem Hause wohnenden vier
Meter konnten gerettet werden Obwohl die Feuer-
wehr dien Brand mit 10 SchlauchleitungeU bekämpfte,
war ein Niederhrennen des Hauses nicht zu verhindern

Görlitz.

Tod im D-orfbach. Im Dorfbach in Asiedierstans
genau, Kreis Görli·i3, ertrank die 62 Sah-re alte Ehe-
friau Emilie Noßmann Die Frau hatte auf dem Nach-d
hausetrkegse von ihrer Tochter den Weg verfehlt und
war in den Dorfbach gieriaten

Görlitz.

Ehrengsabe für Herbert von Heer-er. Die Gesell-
schaft der Vücherifreunde zu Chiemnitz hat ihre diesjähsi
rigse Ehrengabe in Höhe von 500 Mark dem Dichter
Herbert von Hoerner in Görlitz verliehen

Göjrlin

Sudetendeutsche Weihn-achts-aus«stellungs. In der
Annenksapelle wurde in Anwesenheit dles Lanhrats des
Kreises Friedland, Dr. Kriele, eine ssudsetendeutfche
Weihnachtsausstellung eröffnet mit Holzwarenserzeugnisa
sen der sudetenideutschen Heimindustrise aus dem Ges-
biet von Haindorf und Cmieifghach. Ein-en breiten Raum
nehmsen in der Schau besonders Haushaltungsgegenxs
stände unsd Spielzeug ein

Aus aller Welt
Gefährlicher sMäusebiß Jn dem Harzdorf Hain wurde

eine Bäuerin »als sie auf dem Strobboden mit dem Einsacken
oon Heu beschaftigt war, von einer Maus in den Finger ge-
bissen· Bald stellten sich heftige Schmerzen ein. Die Frau mußte
im: eine; schweren Blutvergiftung ins Krankenhaus eingelie-
[er wer en.

Eine Jagdgesellschaft verunglückt. Nachdem in der vergan-
genen Woche in der Nahe von Münster eine Jagdgesellschaft
mit bem Auto verunglückt war.«wobei ein Fabrikbesitzer ge-
totet, fein Sohn und seine Frau schwer verletzt wurden. er-
eignete sich ietzt in der Nähe von Osnabrück ein ähnlicher
Unfall. Auf der Reichsstraße Osnabrück——Bremen wollte ein
Kraftwagen in dem sich drei Jäger befanden einen Lastzug
überholen. Der Personenwagen streifte den Lastzug und wurde
dabei vollig ausgerissen Ein Jäger wurde bei diesem Unfall
auf der Stelle getötet. während die beiden anderen Jagdteil-
nehmer Verletzungen erlitten

Tiroler Ruhmesstätte auf dem Berge Jsel. Das Museum
der Tiroler Kaiserjäger auf dem Berge Ssel. das die Erinne-
rungen nund Feldzeichen sowie historis en Dokumente aller
jener Kampfe, die die Tiroler seit dem Jahre 1809 für ihr
Vaterland bestanden haben, enthält, ist nunmehr nach einer
rundlichen Erneuerung wieder eröffnet worden Der NS.-

2 eichskriegerbund hatte einen größeren Betrag zur Verfü ung
gestellt. Jn der Ruhmesstätte befinden sich außer einer ah-
nen- »und Waffenhalle Säle mit Erinnerungsstiicken aus der
Geschichte der Tiroler Kaiserjäger Den 20000 im Weltkriea
gefallenen Tiroler Kaiserjägern ist ein besonderer Gedächtnis-
raum gewidmet, in dem die Heldenbücher der vier Regimenter
aufbewahrt werden«

Deutschland aus der Wasserfachausftellung in Lüttich. Das
Deutsche Reich wird sich an der Jnternationalen Wasser-
fachausstellung Lüttich 1939 beteiligen. Die Grundsteinlegung
zum Deutschen Haus wird bereits Anfang Januar in feier-
icher Form stattfinden Deutschland wird au allen mit dieser
Ausste ung zusammenhän enden Gebieten in technischer und
wissenschaftlicher Hinsicht ein Bestes zeigen können

Brand im Priåger Zoologis e’n Garten Jn der Nacht
/

 

brach im Prager oologischen arten ein Brand saus, der
einen Schaden in öhe von 60000 Tschechenkronen anrichtete.
Die wertvollen Tiere konnten gerettet werden

Jud Steinburg ver chob 2500 Gulden Ein auswärti er
Jude, der mit einem raftwagen bei Neuen aus über ie
deutsch-holländische Grenze zu entkommen versu te, wurde mit-
samt dem Fahrer ange alten. Beide wurden in das Gefängnis
eingeliefert da der erdacht dunkler Geschäfte vorlag. Der
Ju e. ein Ä. Steinburg, hat den Beamten der Zollfahndungss
itelle gestanden 2500 Gulden nach Holland verschoben zu haben

Zugzufammenstoß in Brasilien Auf der brasilianischen
äeutralbahn hat sich ein chweres Eisenbahnungliick erei -net.
uf der durch den Staat inas Geraes führenden Strecke tieß

ein Güterzug,. der das Haltesignal überfahren hatte, mit dem
ihm entgegenkommenden Schnell ug Bello orizonte—Rio de
Janeiro zusammen Nach den ersten Nachzri ten wurden zahl-
reiche Passagiere getötet und verletzt. .wei Personenwagen
find völlig zertrümmert worden

Rache mit Sprengstoff. Jm Eifelkreis DaüTi kamen spie-
lende Kinder einer Familie aus Mehren durch Zufall einem
gemeinen Racheplan auf die Spur. Es fiel ihnen auf, daß
em Brennholz auf dem Hof Pulver anhaftete. Sie machten

ihren Vater au merlfam, der bei näherer Untersuchung feststellte.
daß ein Holzstiick ein tiefes Loch aufwies, das mit S ren’ ‑

Wenn dieses Holz in das Her feuri-pulver angefüllt war.
gekommen wäre, hätte es zweifellos eine Explosion mit viel-
eicht furchtbaren Wirkungen gegeben Die polizeilichen Er-
mittlungen führten zur Verhaftnng eines Nachbarn, der zwar
die Tat leugnen-. gegen den sich aber die Berdachtsmomente
so verdichteten daß ein richterlicher Haftbefehl erging.

Die nach den Abscheu-Inseln .(nördlich von Madagass
kar) verbannten 'inf raberfsihrrr sind von einem britischen
Kriegsschiff aus hrem Nerli-irr mgsort abgeholt worden und
tres en um die Jahresquu-«h in V srnt _ein, wo ihnen·von der
ara ischen Bevölkerung Surfen: .. ofsizieller Empfang b-
leitet wird.

,Weii)naihten«, Scheine-r und ,Befcl)eren«
meines Kapitel Muttersprache zu einem schönen Fest.

Nachstehende in diesen vorweihnachtlichen Tagen
besonders bedeutungsvoile Untersuchung über drei

' Worte unserer deutschen Mtuiersvrarbe. de uns allen

 

“m nahegehen, entnehmen wir der Zeitschrift des deutschen
Sprachvereins, ..Muttersprache«: Otto Ostertag hat
die Untersuchung angestellt

Was bedeutet, sprachlich gesehen, das Wort „zweih-
nachten“? Was besagt die Mehrzahl, der dritte Fall der
Mehrzahl, des Wortess Ursprünglich sagte man »Ze den
wihen nahten«, d. h. zu den geweihten Nächten (den zwöls
heiligen Nächten vom 25. Dezember bis zum 6. Januar),
später ließ man die ersten beiden Wörter weg und zog die
letzten beiden zu einem Worte zusammen und verkürzte
die Festzeit »zu Weihnachten« in »Weihnachten«. Dar-
aus entstand weiterhin eine Einzelform, die »Weihnacht«,
RitchAnlehnung an den Begriff Weihenacht, geweihte
a t.

Weniger bekannt ist wohl, wie mit aller nur erdenk-
lichen Freiheit im einfachen und dichterischen Gebrauch der
Verlegenheit und Gegenwart Mehrzahl und Einzahl des
festlichen Wortes wechseln Die Einzahl zeigt dabei alle
drei Geschlechter. »Das war eine schlechte Weihnachten«;
»Ich komme diesen Weihnachten zu euch“ (Storm); »Weih-
nachten —- warum wir dasselbe feiern« (Luther); »das
waren schlechte Weihnachten«; ,,frohe Weihnachten!«

Doch Weihnachten bedeutet nicht nur das Fest, son-
dern da und dort auch die Bescherung, das Geschenk. Hier
hat sich nur die Einzahl festgesetzt: »Ich schicke Jhnen ein
kleines Weihnachten«; die kürzere Form »Weihnacht« ge-
braucht Storm sogar männlich: »einen kleinen Weihnacht
aufbauen“.

,,Schenken« bedeutet von Haus aus »einschenken,
tränken«; erst das Mittelhochdeutsche der nachklassischen
Zeit kennt »schenken« im Sinne von »darreichen«, „gehen“.
Damit verband sich dann die Vorstellung, daß dies Dar-
reichen umsonst, ohne Entgelt geschieht und Freude brin-
gen will: »Und sie schenkten ihm Gold, Weihrauch und
Myrrhen«; »Schenk ihm dein Herz!«.

Der Begriff „unentgeltlich, ohne Gegengabe« ist öfters
scharf herausgehoben: »Wir lassen uns nichts fchenl’en,
Herr! Unsereins hat auch Ehre im Leibe!«, lesen wir in
Schillers »Fiesko«. «

»Geben und fchenlen“, fagt Jakob Grimm, »könneu
sich Gleiche oder Ungleiche untereinander, ja der Arme
mag dem Reichen etwas geben Bescheren aber und ver-
leihen geht aus von einer höheren oder der höchsten
Hand«. Bescheren, ahd. scerian, mhd. fchern, bedeutet
»zuteilen«, „heftimmen“. Geburt und Sterbetag, Leben
und Tod, Weib und Kind, Wind und Wetter, Glück und
Heil, alle Güter Leibes und der Seele werden „hefchert“.

,,Wem ein tugendsam Weib bescheret ist.« »Noch vor
Abend ist euch die trefflichste Tochter bescheret« (Goethe,
»Hermann und Dorothea«). »Was Gott bescheret, das ge-
deiht immerdar.« „Stamm, Herr Jesu, sei unser Gast:
fegne, was du uns bescheret haft!“

Jm besonderen hat sich der Begriff der Bescherung an
die Weihnachtsgaben geknüpft« den frommen Glauben
daß sie vom Ehristkind gebra t werden, sehen wir aus
der Frage: »Was hat dir der heilige Christ befchert?“
noch hervorschimmern

Musik im 1Kinderstall
Schallplattenkonzert zur Unterhaltung englischer Milchkühe.

Alle Jahre findet im Dezember in Smithfield, dem
Hauptvieh- und -fleischmarkt der englischen Hauptstadt,
eine große Mastviehausstellung statt. Wenn sie diesmal
über den Kreis der interessierten Viehzüchter hinaus be-
sondere Beachtung bei den Londonern gefunden hat, dann
hat .die Mitteilung der Ausstellungsleitung, daß die wäh-
rend der Messe gebotene Grammophonmusik ausschließ-
lich zur Unterhaltung des ausgestellten Rindviehs diene,
sicherlich viel dazu beitragen

Zur Erläuterung hat die Ausstellungsleitung mit-
geteilt, daß die Aufregungen, die das Mastvieh während
einer achttägigen Ausstellung über sich ergehen lassen
müsse und die zu rapiden Gewichtsverlusten führten, ledig-
lich durch schmissige Unterhaltunlgsmusik aufgewogen wer-
den könnten Wieso und wesha b, wird nicht näher aus-
geführt. Es wird lediglich behauptet, daß Musikdarbie-
tungen der Fetterhaltung korpulenter Tiere dienlich seien,
und der Aussiellun sbesucher hat sich damit abzufinden
Freunde moderner »anzmusik, des Swing2 unb des Rig-
gerjazz’, werden freilich nicht auf ihre often kommen
da man ermittelt haben will, daß die Kühe mehr Ge-
gchänack an Walzern und anderen flüssigen Melodien
a en.

Ueber den Kuhgeschmack soll man, was die Musik an-
geht, nicht streiten Aber viele menschliche Ausstellun s-
besucher werden meinen, daß die Bevorzugung klassis r
Tanzmusik durch das Rindvieh keinen schlechten Geschmack
verrät. Hoffen wir, daß die mit Zi-Takten gefiitterten

. Milchkiibe die Molkereien nicht sent-täuschen

Handel-teil
I). a « · Berlin. 10. Dezember.

uneinheitlich
_21n der Berliner Aktienbörse macht sich bereits die

Weihna tsstilke bemerkbar. Kaufau trä e liegen nur an we-
nigen »arktgebieten vor. Da glei zeit g Glattstellungen des
berufsmaßigen Handels erfolgen bröckelt das gesamte Kurs-
niveau leicht ab. Am Montanmarkt ermäßigten sich die Kurse
um etwa 0,50 Profenr Bei Braunkohlenaktien war die Kurs-
gestaltun uneinhe tlich. Leopoldgrube und Bubiag gewannen
is zu 1 0 Prozönn während E ntracht mit minus 3,25 Pro-
Rnt und lse ergbau mit minus 1,50 Prozent auffielen.
heinifche raunkohle wurden 3 Prozent höher notiert. Am

Elektromarkt lagen Gesfürel 2,62 Yro ent- unter dem Voriagss
kurs. Am Rentenmarkt erhö te _ ich Reichsaltbesi anleihe
um 10 Rpf. auf 128. Die Gerneindeumschuldungsanlei e blieb
mit 92 unheränbert.

- Am Geldmarkt waren um 0,12 Prozent "niebrigere
Blankotagesgeldsätze von 2,75 bis 3 Prozent zu hören.

- Preis eftsenung für Hühnereier durch die Hauptvereinis
gung der eutschen Eierwirtschaft mit Zustimmung des Reichs-
ministers iir Ernährun und Landwirtschaft Preise in Rpf.
se Stück f' r waggonwei en Bezug frachtfrei Empfangsstation
verzollt unid versteuert, ein chließlich Unterschiedsbetrag ein-
fchl eßlich Kenngichnun erpackung und Banderolierunn
1. Jnlandseiert 1 (h0 rifche): Sonderklasie (65 Gr. und dar-
über) 13,50, A (60——65 Gr.) große 13, B {755—60 Gr.) mittel-
roße 12‚5<t‚. C (50—55 Gr.) normale 11, 5, D (45——50 Gr.)
eine 11; ”62 xrischest Sonderklasse 13,25, A 12,75, B 12,25.
E 11,50 D 10, ; aussortierte 45 Gr. und darüber 11, dar-
unter 16. Enteneiek in- unb querandtschek Her-nun über 60 Gr.
10,75, sortiert bis 60 Gr. 9,75, ungekennzeichnete ür Kurmark 12.
2. Auslandseiert Holländer, Sänen, Schweden orwe r, Fin-
nen, Belgier. E länder. ren, Letten Litauer. Polen. ul are-.
Ungarn, Fu o lauten. ürken Argentinier. Ebilenen ums-
nen: Son er lasse 11, A 10,50, B 10, E 9,25, D 8.50, Bul areu
und Polen original (54—55 Gr.) unsortiert 9.50. 3. Rühl aus-
eier: Sonderklakse 10, A 9.50, B 8,75. E 8,25. D 7,75.



 

Sport vom Sonntag
stilalrl bei 30 Grad Kälte

Grofzartiger Erfolg des .,Sudeten-Befreiungslaufes«.

Bei aufterggzemö nlich ftarter tBeteiligun‘gg— 400 Läufer der
SA» H, des SK. ., NSFK.. mm, Der ehrmacht und der
Polizei waren angetreteii — wurde der erste »Siideten-Bes
freiungslauf« von den Gib-Gruppen Schlesien und Sudeteni
land durchgeführt. Von der H e u f u d e r . B a u d e aus wurde
ein wehrsportlicher 25sKilometersLanglauf nach H a r ra chsi
vors durchgeführt, aus dein der sudetendeutsche Stil-Schar-
flihrer E w a l d S ch e e r b a u m aus Schwaderbach als Sieger
ervorging. Er konnte den lünftigasährlich auszulämpfendcu

nderpreis aus der Hand des eichsftatthalters Kon ra d
H e n l e i n entgegennehmen.

Bis zu 30 Grad Kälte herrichten während des Laufes
und ein eisiger Wind, der über die Höhen des Jsergebirges
pfiff, erichmerte. den Teilnehmern ihre Aufgabe. Trotz der un-
gunsti en Umstände — viele Kilometer der Strecke mußten von
den Laufern mit dem Gepäck und den Stiern auf dem Rücken
zu Fu ß zurückgelegt werden —- wurden überragende Leistun-
gen gezeigt. Aus der ganzen Strecke lam es zu harten Bo-
tionslämpfen. da die Männer in Gruppen bis u 50 Mann

gestattet worden waren. Der Sieger Scheerbaum enötigte die
unter den eschilderien Umständen als hervorragend zu be-
zeichnende eit von 1:51:36 Stunden und wurde damit nicht
nur Sieger der Klasse ll (30 bis 39 Jahrel. sondern auch Ge-
samtsieger

Stulle Fußwlliiberralibunaen
Sensationeller Statt der Reichsbund-Polalspiele.

Der 18. Dezember 1938 wird in der Geschichte des R e ich s-
bundpolales der Fußballer immer in besonderer Erinne-
rung bleiben. Er stand im Zeichen einer unerhörten
Kä te, und Hand in Hand damit gin en die Ueber-
ras chungen in den Kämpfen, denen vers iedene Favoriten
zum Opfer gefalleii sind. Die größte Sensation bedeutet es
wo l dass der Polalverteidiger, Nordmarl. in Breslau gegen
S les ten mit 0 :5 (0:2) ausgeschieden ist.

Nicht viel besser ist es übrigens seinem Endspiel egner
vom vergangenen a r. dem Gau Südwest, gegangen. er in
Duisburg vom N e errhein mit 0:7 (0:3) aus dein
Wettbewerb ausgeschaltet wurde. Die Ostpreußen haben
in Königsberg ebenfalls mit 4:0 (2:0) einen überraschenden
Sieg über die schwache (Elf bon‘ Niedersachsen feiern können.
Sachsen blieb in Köln über den Gau Mittelrhein mit 3:1
(2:1) erfolgreich unb auch der 1:0 (1 :0)-Sieg Württembergs
in Stuttgart über Westfalen kam nicht gan erwartet. Aber
die li‘iaboriten, Die sich durch esetzt haben, mu ten erst ziemlich
schwer kämpfen. Bayern tauchte in Kassel eine Spielvers
längerung, um Nordhessen mit 2:1 (1 :1, 0 :1) auszuschalten
Die Ostmärle r mußten dem Gau Baden auf ihrem eigenen
Pla in Wien erst das Führungstor überlassen, bevor sie nach-
her och noch klar mit 4:1 (1 :1) sie ten. Jn Stolp schließlich
gewann der-Gan Mitte mit einiger iihe und dem Ergebnis
von 2:1 (2:1) über Pommern

Webrmailleolau MTHU
Ein neuer Erfolg des deutschen Handballnieifters
In Halle wurde das End iel um den erftmals aus«

geschriebenen andballpokal der ehrmacht ausgetra en. Sie-
er wurde d e Mannschaft des deutschen Handba meisters
TSQL Leipzig, die gegen den mitteldcutsrl en Gauineifter

MSV. Weißenfels mit 7:6 (4:3) fiegre ch blieb, nach-
dem der ünffache Torschlitze Badftübuer in letzter Minute das
Siegtor r seinen Berein erzielt hatte.

Gärenbreiß des Reichsinnenminifters für· daanternatioi
nale eit- und rturnier. Der Reichsmimster des Innern,
Dr. Frich hat fiir as nternationale Ren-und Fathurnier
in Berlin 1989 einen E renpreis für den Reiter»des egenden
Pserdepaares im Zwei-Pferde-Zeitspringen gestiftet.

Garantiert und Bett Stoß waren Deutsche
Jn Polen wird bei jeder wiederkehrenden Gelegei

beit uber die Frage estritten, ob Veit Stoß und Coper-
nieus Deutsche oder olen aewesen sind. Aus der Tat-

 

    

Worübermanleicht hinweggeht! F

Dor lauter Suchen nach etwas PalfenDern
. vergißt man leicht, Die kleineren Dinge für
den täglichen Bedarf. Wer freut sich nicht
über schöne Taschentücher, Handtücher,
elegante Strümpfe, warme Mel-am einen
Schal, Kragen oder hübschen ‚solhsthinder,
wie sie in netten öefchenkpackungen zu haben

sind bei . A. Werner   
 

Ilillllll lel Yllliillill lllliilllls Hain
Das beliebte Ausflugsziel der Kurgäste und aller
Warmbrtmner. Ueberw’a’ltigender Rundblidz ‚über
schneebededzte Berge, Täler und schlachten.

Mittwodt, den 21. Dezember

Schweinschlachten
Begaglich geheizte Räume. sämtliche Hotelzimmer
haben Zentralheizung und fließendes kaltes und
warmes Wasser — Bad. — Zur Nachkur empfohlen.

ff. Hausgebäck. Zithermusik.

Es laden ein: Robert Fren'zel und Familie.

 

 

Als Weihnachtggeschenle empfehle:

Echllk Jlllllllllll Rlllll Veilbnitt irae-» Fi. o. (51.2.65
lichter Sumatra llmn Vecshnltt 450/. ‚. „3.15
Echte befeuchtet-limitierte „ » 2.30

hergestellt oon

Gurt Bäcker, Wetngrosshandlg.  
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„«..„.e. 
Die Freudentundgebung der Meuieldeut’ en.

Zehntausende von Memeldetutschen kamen aus Anlaß D sch

·;·-’ . .

   
Weltbild -.M).

er Bekanntgabe des Wahlsieges in
Memel zu einer Freudentundgebung zusammen.

fache, daß der Nürnberger Meister Veit Stoß eine längere
Zeit seines Lebens in Kralau verbracht und dort seine
reifsten Werke geschaffen hat, und der Astronom Capet-
nicus in ‚manchen Chroniken als Thorner Bürger be-
zeichnet wird, glaubt man in weiten Kreisen der polnischeti
Oeffentlichleit, einen ausreichenden Beweis dafür zu be-
sitzen, um beide für das Polentum in Anspruch nehmen
zu können.

«Diefe Auffassung, die nicht nur mit den einwand-
freien Forschungsergebnissen im Widerspruch steht, stellt
sich auch in einen Gegensatz mit dem Urteil politischer
Wissenschaftler, die in Schriften und Aeußerungen wie-
derholt der wissenschaftlichen Wahrheit die Ehre gegeben
haben. Diese Feststellung ist jetzt erneut durch den Pro-
fessor der Kralauer Universität, Kleezkowsli, in einem Vor-
trag vor den Germanisten des Lubliner Schulbezirls be-
ftätigt worden, nachdem der gleiche Gelehrte bereits bei
anderer Gelegenheit nachgewiesen hatte, daß Veit Stoß
dem Deutschtum zugerechnet werden müsse. Jn seinen
jetzigen Ausfüäzrungem die den Fragen der polnischen
nnd deutschen hilologie und der gegenseitigen Befruchs
tung der deutschen und polnischen Kultur galten, hat Pro-
fessor Kleezlowski nochmals die deutsche Herlunft des
Astronomen Copernieus und feine Zugehörigteit zum
deutschen Kulturlreis unterstrichen. Jn den von dem er-
wähnten wissenschaftlichen Irrtum befangenen Kreisen
der polnischen Oeffentlichleit hat selbstverständlich diese
freimütige Aeußerun des polnischen Gelehrten großen
Unwillen hervorgeru en und die Fra e nach der Volls-
zugehörigkeit Copernicus’, zu dessen hren es in Polen
Denlmäler und Straßenbezeichnungen gibt in der ge-
wohnten Leidenschaftlichleit wiederaufleben assen.

tf. Jeder darf sich sein Mittagessen angeln. Eine
besondere Attraltion hat die Leitung des Belgrader
Zoologischen Gartens für die Besucher ersonnen. Man hat
ein-e große Menge kalifornischer Forellen in einem Fisch-
teich ausgesetzt. Jeder Besucher sann für eine geringe
Gebühr das Recht erwerben, sich aus diesem Teich sein
Mittagessen selbst zu angeln. Eine Angelrute wird ihm zu
diesem Zweck kostenlos zur Verfügung gestellt. Der von
ihm gefangene Fisch wird an Ort und Stelle zubereitet.
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Was man auch im Reform-

haus wählt; sei's für den

bunten Teller, für den

Gobentisch, sei's für die

Festtotel-stets weiß man,

doß es der Gesundheit

dient, wenn's neufornt ist.

Reformhaus Kaliss

slalfate
Vulllirutitrci V. Flkilthkk

llnpeelcenderteteeenen-
hartem neen den Au!-
zeIennungen des lehnten,
kein-Detektiv der Its-ils-
Idoerd VII. und leer. V.
von histan desto-u ln|
großen Waldnacht-steckt
der „Neuen Lt.“ 

III-Ists-
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llll Mantel ist illll nie lllllllltll
flnzuziehen kann man nicht genug haben.
Und wer Öfter mit Der lclsaidung wechselt,
schont«sie. Zu IDeihnac aber einen
neuen lllantel, Das wäre e· wahrhaft
festliches Geschenk für Ihre trau, oder
Ihre lachten Das sie wirklich zu würdigen
weiß. 'Sie kaufen Den Mantel bei

A. Werner   
  

 
 

Jm Winterhilfswerk schaffen wir
mit Deinen Opfern die Voraus-

® ietgung, überall Dort zu helfen,

wo wir nach nationalsozialistischen Grund-

sätzen dazu verpflichtet sind.

Mini. Gunst nnd Theater
Preußenhostichtspielle. ,,Stillie Nacht -—- heilige

Aacht«. Der Stirn, der uns die Entstehung- dieses
herrlichen Weihnachtsliedes zeigst, führt uns an jiente
Stätte in den Salzburgker Alpen, in Der dieses Lied
geboren wurde. Hans man, Der Wienier Hofburg4
geb-anmieten Der uns kein Unbekannter ist, führt Die
Negie und hat gleichzeitig eine Der Hauptrollsen über-l
nomm-en. Dom-it ist bereits Die Gewißheit gegeben, daß
dieser Film alles das hält, was wir in ums-erer- Vor-l
besprechung gesagt haben. Jeder, der gestern sich diesen
Film angesehen hat, wird nicht nur von Den prächtbl
gen Niaturauftiahnrem von den Bild-ern aus der alten
Niozartstasdt Sa·lz·burgs, von den schneebedseckten “Bergen,
Den herrlichen Tracht-en Der Mi"ts3pi-el-er, sondern von der
ganzen Handlung befriedigt word-en sein.

. ß. 3encomini'er6-‘f'i.
—-—. “um..-

 

‘Berlageleitung: Lueie SchmitzsFleischer
Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer.

Schrifileiter Horst Zencominierski (Vertreter Der Haupt-
schriftleiterin).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Quote SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
mit. Provinz. Heimatteii. Berichrersrattung sowie Un-
terhaltunge-. Handels-· und Sportteil, und Vuchbes
sprechiing: Horst encominiersli—Anzeigenleitung: H-

Rencominiers i, sämtlich in Bad Warmhrunn..
Anzeigtenpreisslifte Nr. 4. —- D. A. 11. 38: l166

.——-————O -—’

  

Großer

i Kleiderschrauk
zusammenlegbar, billig szi
verkaufen.

anno, Herisihdf., Tannen-
berg 11.

W-
erhalten Sie preis-

wert in der

l lillllllllllllllillll Pillll tleislmr

 

 

fchöne‚ praktische Geschenke

Seifen, Köln. Wasser

Seifen: u.
H. man“, Kerzenfab. »
i. Preußenh. am Schloßplatz

 

stets frischer

Marzipan
Zuckerecholtz

 

 

  

   

   

Für die. vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem Ableben unserer lieben
Mutter

· Frau Bertha Birke
geb. Haunsehild

sage ich im Namen der trauernden Hinter-
bliebenen unseren innigen

tiefempfundenen Dank
Bad Warmbrunn, den 20. Dez. 1938

Oswald Birke
- t7, Bestattungs-lnstitut

 

  

 

 

 

Totentafel

III-ernten bringt Gewinn We Albert, Architekt, 65 ‚5.; Hierchbekg1.




